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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


r Für das J. Vierteljahr 1892 koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
onntagsblatt“ 2 Mark. Beſtellungen nehmen an 
ämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


Die Apoflel der ZAmſturzlehre. 

Die Apoſtel der Umſturzlehre vermehren ſich von Jahr zu 
Jahr. Die Arbeiter, welche in den Debattierklubs und „Bildungs⸗ 
ſchulen“ geradewegs zu Agitatoren gedrillt werden, ſtehen größten⸗ 
theils erſt in zweiter Linie; ſie verrichten die gröbere Arbeit und 
hantiren meiſt nur in dem Kreiſe der „Genoſſen“ mit Schlag- 
wörtern oder mit dem aus der „Arbeiterbibliothek“ geſchöpften 
Material. In erſter Reihe ſind aber die ſogenannten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leuchten als Apoſtel thätig; ſie halten auch vor 
Gegnern blendende Vorträge, denen es niemals an gelehrtem 
Aufputz mangelt und die dann wieder von den kleineren Geiſtern 
im Detail verarbeitet werden. Dieſe Art der Umſturzapoſtel iſt 
in der letzten Zeit ebenfalls ſtark gewachſen; ſie ſetzt ſich in der 
Hauptſache aus drei Elementen zuſammen. Erſtens aus wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Juden, die wir kurzweg als Delegirte des 
Judenthums bezeichnen möchten; denn die Juden befolgen als 
gute Geſchäftsleute den Grundſatz, überall, wo etwas vorgeht, 
die Hand im Spiele zu haben insbeſondere aber bei revolutio⸗ 
nären Bewegungen von vornherein durch Begünſtigungen und 
Zahlungen à fonds perdu ſich und ihr Eigenthum gegen Um⸗ 
ſturzgefahren zu ſichern. Die zweite Gruppe iſt die der ver⸗ 
kommenen Gelehrten, ſolcher, die vor dem Examen Angſt haben, 
oder die aus materiellen Gründen ihr Studium aufgeben mußten, 
oder auch ſolcher, die direkt verbummelt ſind. Von der Sozial⸗ 
demokratie, die trotz allen Prahlens nicht über allzu große geiſtige 
Mittel verfügt, werden dieſe Elemente gern willkommen ge⸗ 
heißen, und ſie finden als Agitatoren und Journaliſten ein 
raſches und gutes Unterkommen. Die dritte Gruppe kann als 
die der Streber bezeichnet werden; verkannte Größen, die ander⸗ 
wärts zu wenig beachtet wurden; ehrgeizige Stürmer, deren 
Ideen nicht durchzudringen vermochten: ſolche Leute find es 
meiſt, die der Streberei „nach unten“ anheimfallen und zuerſt 
vielleicht unbewußt, dann aber mit vollem Bewußtſein der So⸗ 
zialdemokratie Dienſte leiſten. So ſetzen ſich denn heute ſchon 
die Apoſtel der Sozialdemokratie aus faſt allen Berufsſtänden 
zuſammen und neuerdigs it ſogar ein — Nittergutsbefiger als 
ſolcher aufgetreten. Im „Vorwärts“ Nr. 299 wird nämlich das 
folgende berichtet: 

„In einer impoſanten Verſammlung zu Spremberg, an 
welcher auch viele Frauen theilnahmen, ſprach am 16. Dezember 
unſer Parteigenoſſe Rittergutsbeſitzer Dr. Röder über den Ent⸗ 
wickelungsgang der Erde. Er betonte in ſeinem Vortrage, daß 
die herrſchende Geſellſchaft dem Volke die wahre Wiſſenſchaft 
vorenthalte. Aenderung hierin habe die Sozialdemokratie gebracht, 
welche es ſich zur Aufgabe machte, das Volk mit der wahren 
Wiſſenſchaft vertraut zu machen. Daher lege die Bevölkerung 
der ſoztaldemokratiſchen Diſtrikte ein großes Bedürfniß für Auf⸗ 


EN . H. G. 


Erzählung aus dem Leben eines Seemannes 
von Hans Nagel von Brave. 


(Nachdruck verboten.) 


(I. Fortſetzung.) 
II 


Profeſſor Lenz hatte mit ſeinem Sohne allein das Diner 
genommen. Seit Jahren war er Wittwer. Der weißbärtige 
alte Trapper hatte eben die Erzählung eines ſeiner Abenteuer 
am Kolorado begonnen, als er plötzlich abbrach und die durch⸗ 
dringenden, faſt jugendklaren Augen anf den einzigen Sohn 
richtete, ſein verjüngtes Ebenbild. g 

„Du hörſt mir nicht zu, mein Junge, biſt zerſtreut,“ ſagte 
er freundlich. 

„Verzeihe Papa, wenn ich mich ablenken ließ,“ entſchuldigte 
ſich Felix, während ein tiefes Inkarnat ſich auf die ſonnenver⸗ 
brannten Wangen legte, „ich wollte Dich eben bitten, einen 
kleinen Ausflug zu unternehmen — etwa mit dem Dampſer nach 
dem Wannſee!“ 

„Habe leider heute nicht die Zeit, aber fahre allein und 
unterhalte Dich, mein Junge, aber — hier die nöthigen Sub: 
fidien. Nimm Dir eine Droſchke, ſonſt kommſt Du zu ſpät zum 


3 Uhr⸗Boot.“ 


Er gab dem Sohne einen Thaler und ſah ihm mit glück⸗ 
lichem Ausdrucke nach, als dieſer in raſchen Sprüngen die Treppe 
hinab eilte. 

Iſt doch ein prächtiger, geſunder und klarer Junge ge⸗ 
worden und wahr — abſolut wahr. Vielleicht kam er durch 
ſeinen Knabenſtreich in die rechte Karriere. Er wird ſeinen 
Weg finden!“ 


* 


* 
Schon war die Trofje losgeworfen und die Schraube des 


winzigen Haveldampfers begann polternd ihre raſchen Umdrehun⸗ 


gen, als ein noch verſpäteter Fahrgaſt über den Landungsſteg 
an der Schloßecke gelaufen kam. i 
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| klärung an den Tag und eben deshalb habe in dieſen Bezirken 
das fittlihe Leben der Arbeiter ſich bedeutend gehoben. Jemehr 
die neue, ſozialdemokratiſche Weltanſchauung im Volke Wurzel 
faſſe, deſto näher rücke die Zeit, wo die alte Geſellſchaft zu— 
ſammenfallen und die neue Geſellſchaft die wahre Wiſſenſchaft 
zum Gemeingut des Volkes machen werde.“ 

Ob dieſer „Genoſſe“-Rittergutsbeſitzer noch die Landwirth⸗ 
ſchaft thatſächlich betreibt, wiſſen wir nicht; wäre dies der Fall, 
dann würden wir bezweifeln, daß er auf ſeiner Beſitzung die 
von ihm ſo wunderſchön vorgetragenen ſozialdemokratiſchen 
Theorien auch praktiſch zur Anwendung bringt. Wir haben dieſe 
Beobachtung an anderen ſozialdemokratiſchen Betrieben, bei— 


ſpielsweiſe in den genoſſenſchaftlichen Druckereien gemacht, und 
dieſer Zwieſpalt zwiſchen Theorie und Praxis müßte ganz be— 
ſonders in landwirthſchaftlichen Betrieben in die Erſcheinung 
treten. 


Politifhe Tagesſchau. 

Das neue Jahr hält diesmal ſeinen Einzug in die Welt 
unter Umſtänden, welche für unſer Volk die Mahnung zu ver— 
doppelter Anſtrengung ſeiner wirthſchaftlichen Kräfte enthalten, 
um aus den neuen Handelsverträgen allen Vortheil zu ziehen, 
der nach Lage der Dinge irgend davon erhofft werden kann, und 
den Eintritt der Nachtheile möglichſt abzuwenden, von denen ſich 
die Landwirthſchaft, insbeſondere die öſtlichen Provinzen, aber 
auch eine Reihe der wichtigſten Induſtriezweige bedroht fühlen. 
Der beſte Troſt in dieſen Zeitläufen iſt noch, daß die Ausſichten 
des Weltfriedens ſeit den letzten Monaten wenigſtens keine 
Beeinträchtigung erhalten haben, wenngleich anderſeits der Opti⸗ 
mismus, welcher aus dem ruſſiſchen Nothſtand die Bürgſchaft 
ableiten möchte, daß der panflawiſtiſche Chauvinismus jetzt auf 
unabſehbare Zeit lahm gelegt fein werde, durchaus nicht über: 
zeugend wirkt. 

Ueber den Beſuch des Prinzen Albrecht in Madrid 
ſchreibt man von dort der „Nordd. Allg. Ztg.“: „Der Beſuch 
des Prinzen am königlich ſpaniſchen Hofe, als Abgeſandter des 
deutſchen Kaiſers, hat von neuem dazu beigetragen, das Band 
der Hochachtung und perſönlichen Freundſchaft, welches die re— 
gierenden Häuſer beider Länder verbindet, zu feſtigen, wie das 
Erſcheinen und Auftreten des Regenten von Braunſchweig auch 
im hieſigen Publikum den günſtigſten Eindruck hervorgerufen und 
demſelben warme Sympathien bei den leitenden Staatsmännern 
gewonnen hat.“ f 

Fürſt Bismarck hat kürzlich der Eröffnung des 
Lauenburgiſchen Kreistages in Ratzeburg beigewohnt. 
Bei dem der Sitzung folgenden Diner brachte Erblandmarſchall 
von Bülow das Hoch auf den Fürſten aus. Der Fürſt erwiderte 
nach einer Mittheilung der „Hamb. Nachr.“: „Es find etwas 
mehr als 25 Jahre, als ich mit Sr. Majeſtät dem hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm I. in dieſem ſelben Saale zuſammen war. Seit 
jener Zeit hat ſich vieles geändert, manches nicht in erwünſchter 
Weiſe, aber das meiſte doch zum guten. Wenn der lauens 
burgiſche Bauernſtand die Verhältniſſe von damals mit denen 
von jetzt vergleicht, jo muß er, wenn er unparteiisch urtheilen 
will, Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm I. von Herzen dankbar 
ſein. Ich bin dann mehrere Jahre lauenburgiſcher Miniſter 

„Geht nicht mehr, zu ſpät!“ rief ihm der Schiffsführer von 
der Kommandobrücke entgegen, aber ſchon hatte jener mit leichtem 
Sprunge die Kluft überwunden. 

„Bravo!“ wurde ihm von einigen Herren zugerufen und 
„iſt das nicht der Sohn des Profeſſors? — iſt das nicht der 
junge Lenz?“ hörte man hie und da leiſe fragen. „Wie hübſch 
der Junge iſt in ſeiner Schifferjacke,“ klang es wohl auch von 
ſchönen Lippen und vom „Weltumſegler“ ſprachen die Jungens. 
Von dem allen hörte aber Felix nichts. 
froher Kinderſtimme, den vernahm er: 

„Mama, das iſt ja mein Matroſe!“ Und dann wurde er 
von Ite's Eltern freundlich begrüßt und eingeladen, ſich zu ihnen 
zu ſetzen. a 
„Sie haben dem Kinde eine große Freundlichkeit erwieſen,“ 
äußerte der würdige Muſikdirektor, ihm die Hand drückend und 
„ja ja, die kleine wilde Hummel, überall zerreißt fie die guten 
Sachen, aber es iſt ja unſere einzige,“ vervollſtändigte Mama 
Steuer faſt zärtlich. „Freilich, ich habe es nicht ſo gut gehabt 
— ach Herr Gott nein!“ 

Während die würdige hübſche Frau ſich in den Erinnerungen 
an die Miſeren kaſteite, welche fie einft als ſechſte Tochter eines 
Berliner ſubalternen Magiſtratsbeamten erduldet hatte, glitt das 
Boot an der Freundſchaftsinſel, an Babelsberg vorüber durch 
die Glinicker Brücke auf Sakrow zu. 

Ite ſuchte indeſſen in die Geheimniſſe der Nautik einzu⸗ 
dringen und wurde des Fragens nicht müde. Die Nadel mit 
den blechernen, buntbemalten Fähnchen trug ſie als Broſche und 
ganz richtig hatte ſie B. H. G. geſagt, als ſie Felix darauf auf⸗ 
merkſam machte. Ei 

Die fo oft ohne alles Intereſſe von ihr geſehene Königliche 
„Miniaturfregatte“ auf dem Jungfernſee gab heute zu den ein- 
mene Erörterungen Veranlaſſung, ſo daß endlich Herr Steuer 
meinte: a \ 

„Die Irmengard müßte ein Junge ſein — ei das gäbe 
einen tüchtigen Matroſen.“ 
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geweſen. In meinen ſchlafloſen Nächten frage ich mich oft, ob 

das ich zu meinen anderen Aemtern übernahm, 
andere geeignete Kraft da war, auch immer zu 
Gunſten Lauenburgs verwaltet habe. Ich bitte Sie, mir mit 
Vertrauen entgegen zu kommen. Ich habe gedacht, daß ich nur 
im Sommer bei Ihnen in meinem Friedrichsruh weilen würde. 
Die Verhältniſſe haben es anders mit ſich gebracht. Ich bin 
jetzt bei Ihnen glebae adscriptus. Heute habe ich hier zum 
erſten Male ſozuſagen Beſitz ergriffen, indem ich von meinem 
Rechte als lauenburgiſcher Großgrundbeſitzer Gebrauch gemacht 
habe. Ich freue mich der Einigkeit, von der ich heute bei Ihren 
Verhandlungen Zeuge geweſen bin. Das möge ſo bleiben zum 
Wohl des Kreiſes. Das uralte Herzogthum Lauenburg möge 
blühen und gedeihen! Das Herzogthum Sachſen-Lauenburg 
lebe hoch!“ 

Bei dem letzten Bergarbeiter-Ausſtande im Früh: 
jahr dieſes Jahres wurde — ſo wird aus Bochum geſchrie⸗ 
ben — eine große Anzahl von Bergleuten durch das ener⸗ 
giſche Vorgehen der Grubenverwaltungen arbeitslos. Viele 
derſelben haben dem deutſchen Boden den Rücken gekehrt und 
find meiſt nach Braſilhien ausgewandert. Zum Theil leben 
dieſe Ausgewanderten in den elendeſten Verhältniſſen und 
warnen nun in zahlreichen Zuſchriften ihre Angehörigen und 
ehemaligen Kameraden vor der Auswanderung nach Braſilien, 
weil dort nur Elend und Noth ihrer harre. Der größte Theil 
der ausgewanderten Bergleute war aus dem Gelſenkirchener und 
Eſſener Revier. 


Die Truppen-Anwerbungen für die oſtafrika⸗ f 


niſche Schutztruppe dauern fort. Wie aus Oſtafrika be⸗ 
richtet wird, ſind der Oberführer Dr. Schmidt und der Oberarzt 
Dr. Becker mit dem Poſtdampfer nach der ſüdlichen portugiſiſchen 
Oſtküſte bis Inhambara gefahren, um wieder 300 Zulu anzu⸗ 
werben. Die ganze Expedition ſoll 2 Monate dauern, ſo daß 
die beiden Herren mit den Leuten Anfang Februar wieder in 
Dar⸗es⸗Salaam fein können. Nach früheren Mittheilungen aus 
amtlichen Kreiſen waren die Werbungen des Majors von Wiſſ⸗ 
mann dazu beſtimmt, die durch Ablauf der Dienftzeit, Erkran⸗ 
kungen ꝛc. entſtandenen Lücken auszufüllen, alſo keineswegs um 
die Verluſte der Zelewskiſchen Expedition zu erſetzen. Wenn 
alſo die genannte Zahl richtig iſt, ſo würde mit dem Hinzutritt 
der Zulu etwa die frühere Stärke der Schutztruppe von etwa 
1550 Mann erreicht werden. = 

Um ſich auch mit den Polen zu verſöhnen, hat Graf 
Taaffe den Polen v. Bilins ki zum Leiter der öſter⸗ 
re ichiſchen Staatsbahnen ernannt. Ohne den neuen 
Miniſter Grafen Kuenburg überhaupt zu befragen, iſt ein 
Mann in ein wichtiges Amt eingeſetzt, der die neue Einrichtung 
des Eiſenbahnweſens, die er jetzt handhaben ſoll, vor wenigen 
Wochen noch als Abgeordneter auf das ſchärfſte bekämpfte. Da 
übrigens Bilinski von Eiſenbahnſachen ſehr wenig verſteht, iſt 
ihm als Stellvertreter der Hofrath im Handelsamt Körber bei- 
gegeben worden. 

Aus Fez iſt in Tanger die Nachricht eingetroffen, daß 
die franzöſiſche Regierung beim Sultan eine Reklamation 
im Intereſſe einer unter marokkaniſcher Oberheit ſtehenden, an 
Algier grenzenden Kabyle betreibe. Die Kabyle iſt von einer 


„Glauben Sie?“ fragte dieſe Felix. 

„Ich denke mirs auch herrlich, ſo mit vollem Gefühle geigen 
zu können,“ antwortete er „— ich höre ſo gern Muſik, ſpiele 
ſelbſt Piano.“ 

„Da werde ich Ihnen vorgeigen, — Herr Stöve meint, es 
ſei gut, oft vor anderen zu ſpielen und — ich glaube, vor Ihnen 
fürchte ich mich nicht.“ 

Plötzlich entſtand eine Unruhe auf dem Deck. Alles ſtand 
auf und ſah hinaus in die Koursrichtung. 

„Die Kaiſerliche Yacht!“ „Die Alexandra!“ „Die Kron⸗ 
prinzeſſin - - man ſieht ſchon die Standarte und die engliſche 
rothe Flagge!“ So tönte es durcheinander und ſchon hörte man 
das Brauſen der Schaufelräder. Jetzt kam der Dampfer in un⸗ 
mittelbarer Nähe vorüber, mit „Hurrah“ begrüßt. 

Neue Fragen und neue Belehrungen über Schaufelrad und 
Schraube, während das Fahrzeug zwiſchen den grünen Waldes⸗ 
ufern der Pfaueninſel und des Wildparkes dahinflog. Viel zu 
ſchnell für die kleine Wiſſensdurſtige erreichte man „Friedrich⸗ 
Wilhelmsbrück“ und viel zu ſchnell verging auch dann der Nach⸗ 
mittag mit Spaziergang, Bootrudern und — dem erforderlichen 
Kaffee, zu welchem auch Felix eingeladen wurde. 

„Ein netter junger Mann,“ meinte abends der Muſikdirektor, 
als Felix ſich empfohlen und bedankt hatte, und Irmengard fügte 
hinzu: „O, der iſt zu nett!“ x 

Faſt täglich begegnete Felix von nun an dem fröhlichen 
Kinde. Mochte es auf dem Schulwege oder im neuen Garten 
oder am Ruinenberge ſein — immer freuten ſie ſich des Zufalles, 
der ſie zuſammen führte. Einmal wurde Felix auch vom Herrn 
Steuer aufgefordert, hinein zu treten und Irmengard ſpielen zu 
hören — es war gleich in den erſten Tagen. 

Ein Zwiſchenfall machte dem frohen harmloſen Verkehr ein 
jähes Ende. 

Es war am Tage vor Felix Abreiſe. Schon 2 Tage hatte 
er Irmengard nicht mehr geſehen und ging abends ſpät noch 
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Nachbarkabyle beraubt worden. Der Fall unterſteht vollſtändig 
einer Rechtſprechung des Sultans. Somit bedeutet die Ein⸗ 
miſchung der Franzoſen, welche in der Tuat⸗Frage mit Gewalt 
gegen den Sultan vorzugehen gedenken, nichts anders als die 
Bethätigung der Schutzherrſchaft über einen Theil 
non Marokko. Falls der Sultan ſich den franzöſiſchen Forde⸗ 
rungen widerſetzt, hält man ein Vordringen der an der Grenze 
bereitſtehenden franzöſiſchen Truppen in das Tuat⸗Gebiet für 
unausbleiblich, und dieſe Ausſicht hat beſonders die ſpaniſchen 
Bewohner des Landes in höchſte Aufregung verſetzt. Frankreich 
ſcheint ſich jetzt dank der ruſſiſchen Freundſchaft in Europa ſo 
ſicher zu fühlen, daß es den Zeitpunkt für größere Unter⸗ 
nehmungen in der Ferne für geeignet hält. Dieſe Stimmung 
macht ſich jetzt für das Sultanat in Marokko ſchmerzlich 
fühlbar. 

Wie aus Paris gemeldet wird, erhielt der dortige Ver⸗ 
trauensmann des ruſſiſchen Finanzminiſters Wyſchnegradski die 
Weiſung, wegen einer neuen fundirten ruſſiſchen An⸗ 
leihe zu verhandeln, wobei derſelbe ermächtigt worden iſt, auch 
auf die bevorſtehende Verſtändigung zwiſchen dem ruſſiſchen Fi⸗ 
nanzminiſter und hervorragenden deutſchen Finanzmächten hinzu⸗ 
weiſen. Das Gerücht, die Rothſchildgruppe verhandle bereits 
wegen der Valutaregulirung der Anleihe, wird von den Zeitun⸗ 
gen als verfrüht bezeichnet. (Die deutſchen Firmen bleiben hoffent- 
lich aus dem Spiel). 

Auch in Spanien ſucht man ſeitens Frankreichs vom An⸗ 
ſchluß an Deutſchland abzulenken. Der franzöſiſche Botſchafter 
in Madrid, Herr Rouſtan, hat, wie der „Pol. Corr.“ berichtet 
wird, mit dem Miniſterpräſidenten Canovas del Caſtillo 
eine längere Beſprechung über die Wiederaufnahme der Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen Frankreich und Spanien gepflogen und iſt 
ſoeben in Paris eingetroffen, um über dieſe Angelegenheit mit 
Herrn Ribot zu conferiren. Die größte Schwierigkeit bildet noch 
immer der Weinzoll. Inzwiſchen erweiſt ſich das Betriebs⸗ 
material der ſpaniſchen Eiſenbahnen als unzulänglich, nur jene 
Tauſende von Fäſſern ſpaniſchen Weines, die auf den Bahn⸗ 
höfen lagern, nach Frankreich zu ſchaffen. Der Marquis de 
Miſa, ein großer Exporteur von Keres-Weinen, hat feiner Re⸗ 
gierung den Vorſchlag gemacht, die Einfuhr deutſchen 
Alkohols nach Spanien abſolut zu verbieten, um den 
Franzoſen dieſen einzigen ernſten Einwand gegen die ſpaniſchen 
Weine zu benehmen. Die ſpaniſche Regierung ſcheint dieſen 
Vorſchlag in Erwägung ziehen zu wollen; denn es handelt fich 
hierbei um ein wichtiges Intereſſe des ſpaniſchen Handels. — 
Das iſt unſeres Erachtens nur ein Verſuchsball, der wenig Er⸗ 
folg verſpricht. 


eutſches Reich. 
? 0 en 1. Januar 1892. 

— Prinz Viktor Hohenlohe⸗Langenburg, Graf v. Gleichen, 
Connetable von Windſor, iſt heute Vormittag an Luftröhren⸗ 
und Lungenentzündung infolge von Influenza geſtorben. 

— Fürft Ferdinand von Bulgarien hat die erſte „diplo⸗ 
matiſche“ Anerkennung zu verzeichnen. Der Gothaiſche Kalender 
für 1892 nämlich iſt es, der ihn zum erſtenmal als Fürſten von 
Bulgarien gelten läßt. g 

— Der portugieſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis 
de Penafiel, iſt am Mittwoch hier an der Influenza geſtorben; 
er bekleidete den hieſigen Poſten ſeit 1881. 

— Heute früh um 10 Uhr fand in der Hedwigskirche die 
Todtenfeier für den Botſchafter White ſtatt. Derſelben wohnte 
als Vertreter des Kaiſers Major v. Hülſen bei, ferner der 
engliſche und türkiſche Botſchafter mit dem Perſonal und die 
übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps, ferner Reichskanz⸗ 
ler Graf von Caprivi, Staatsſekretär von Marſchall, Beamte 
des Auswärtigen Amtes, Generaloberſt von Pape, die Generale 
von Meerſcheidt, v. Verdy, das Offiziercorps des erſten Garde⸗ 
dragonerregiments Königin Viktoria, ferner die Damen des 
diplomatiſchen Korps und eine Vertreterin der Kaiſerin Friedrich. 
Der in der Kirche aufgebahrte Sarg war mit koſtbaren Blumen⸗ 
ſpenden überdeckt; darunter befanden ſich ſolche von dem Kaiſer 
und der Kaiſerin, von der Kaiſerin Friedrich, der Königin Vik⸗ 
toria, dem Prinzen von Wales und den hieſigen ſowie den 


hinüber in die Kapellenbergſtraße, um Adieu zu ſagen. Er zog 
die Glocke „Niemand ſei zu Hauſe — alle verreiſt,“ wurde ihm 
vom öffnenden Mädchen gejagt und doch zeigte ihr Gefichtsaus⸗ 
druck, daß ſie log. Er verließ das Haus. Doch da, wo der 
Fahrweg in das Boskett des Kapellenberges führt, im tiefen 
Schatten, blieb er ſtehen. Er ſah, wie man Licht machte im 
Steuer'ſchen Hauſe. Warum war er abgewieſen? 

Wohl eine Viertelſtunde mochte er dieſe Frage erwogen 
haben, als ſich die Thür im Epheugeländer vorſichtig öffnete und 
eine dunkele Geſtalt raſch auf das Boskett zutrat. 

„Irmengard-Ite!“ 

„Still, nehmen Sie das und nun adieu!“ 

Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals und er fühlte die 
warmen friſchen Kinderlippen auf ſeinem Munde — die Zeit 
eines Gedankens nur, dann war ſie verſchwunden, die Gartenthür 
hatte ſich geſchloſſen. 

Wie bezaubert, regungslos ſtand er zuerſt da. „War das 
Wahrheit oder Traum?“ 

Dann bekundete ihm das zuſammengefaltete weiße Blatt in 
ſeiner Hand, daß es kein Traum geweſen. Raſch trat er in den 
großen Querweg von Alexandrowka und unter der nächſten La⸗ 
terne entfaltete er das Billet. Mühſam entzifferte er die in Blei 
geſchriebenen kindlichen Schriftzüge: 

„Ich ſah Sie in den Kapellenweg treten, ich glaubte Sie 
werden warten. Ich will verſuchen, Ihnen dieſen Zettel zu 
bringen — zum Abſchiede. Ich habe furchtbare Schelte be⸗ 
kommen, weil wir auf der Bank im neuen Garten ſaßen. Tante 
hat's geſehen. Es wäre Nacht geweſen, ſagte fie und das iſt 
doch nicht wahr! Aber Tante iſt ſehr reich und daher hat ſie 
immer recht. Ich wußte nicht, daß es unrecht. Morgen gehen 
Sie! Adieu und glückliche Reiſe über das Meer. Ich möchte 
auch um die Welt reiſen, muß aber zu Hauſe bleiben, bis Sie 
fort ſind. Wenn ich die drei Fähnchen ſehe, werde ich denken: 
Gott fhüge ihn vor Gefahr“ B. H. G.“ 


Der Abſchied von Potsdam wurde dem jungen Seemanne 
diesmal beſonders ſchwer. Fühlte er, daß er den Vater nicht 


wieder ſehen würde? 
ſeh (Fortſetzung folgt.) 


— —— 


Konſtantinopeler Botſchaften. Nach dem Requiem folgte die 
Einſegnung der Leiche und alsbald darauf die Beiſetzung in 
der Gruft unter der Hedwigskirche. Hierhin geleiteten den 
Sarg außer der Geiſtlichkeit die Angehörigen, Botſchafter Malet 
und zwei Botſchaftsräthe. Gebete nnd nochmalige Weihe ſchloſſen 
die Trauerfeier. 

— Die „Times“⸗Meldung, wonach am letzten Sonnabend 
zwiſchen Rußland und Deutſchland Verhandlungen über den 
Beitritt Rußlands zu den neuen Handelsverträgen begonnen 
hätten, wird offtziös als jeder Begründung entbehrend be⸗ 
zeichnet. 

— In Sachen des Buchdruckerſtreiks hat der Miniſter für 
Handel und Gewerbe, Frhr. v. Berlepſch, den ſtreitenden Par⸗ 
teien ſeine Vermittelung angeboten, derſelbe empfängt die Ver⸗ 
treter der Buchdruckereibeſitzer heute in Audienz. Ebenſo find 
heute Vormittag die Vorfitzenden der Lokalausſchüſſe der Buch— 
drudereibefiger zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammengetreten, 
um ihre Bedingungen zu formuliren. 

— Daß ein preußiſcher activer Offizier, noch dazu Sekond⸗ 
lieutenant, Mitglied einer parlamentariſchen Körperſchaft, und 
zwar einer nichtpreußiſchen wird, iſt gewiß noch nicht dageweſen. 
Ein Lieutenant des Leibgardehuſarenregiments, Joſef Graf von 
Montgelar, hat vor einigen Tagen die Berechtigung erlangt, 
einen Sitz in der bayriſchen Kammer der Reichsräthe einnehmen 
zu können. Ihm ſteht die erbliche Mitgliedſchaft in der bayri⸗ 
riſchen erſten Kammer zu, und da er ſoeben das 21. Lebensjahr 
zurückgelegt und damit das Alter erreicht hat, welches zum Ein⸗ 
tritt in die Kammer der Reichsräthe erforderlich iſt, ſo iſt ſeiner 
Einführung nichts im Wege, zumal da die bayriſche Geſetzgebung 
eine Beſtimmung, daß die Mitglieder des Reichsraths ihren 
ſtändigen Wohnſitz in Bayern haben müſſen, nicht kennt. Nach 
der bayriſchen Verfaſſung erhalten die Reichsräthe, wenn ſie 
großjährig geworden, zunächſt übrigens nur den „Zutritt“ 
in die erſte Kammer, eine „entſcheidende Stimme“ kommt ihnen 
erſt „mit dem 25. Lebensjahre“ zu, nur die Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes, welche mit Vollendung des 18. Lebensjahres groß⸗ 
jährig werden, haben die entſcheidende Stimme ſchon mit dem 
21. Lebensjahre. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes für 
Elſaß⸗Lothringen betreffend die Rechtsverhältniſſe der Lehrer zu⸗ 
gegangen. 

— Von deutſcher Seite iſt, wie die „Kreuz⸗Zeitung“ mit⸗ 
theilt, eine Expedition nach dem Norden Europas abgegangen, 
um ſich mit dem Polarlichte zu beſchäftigen. Dr. Brandel, 
Privatdozent in Greifswald, und der Berliner Meteorologe O. 
Baſchin, welch letzterer ſchon den Dr. von Drigalski auf ſeiner 
diesjährigen Vorexpedition nach Weſtgrönland begleitete, haben 
ſich nach Lapland begeben, um während der Wintermonate 
wiſſenſchaftliche Forſchungen über die Natur des Polarlichtes 
anzuſtellen. Andere Nationen haben bereits früher ſolche Unter⸗ 


ſuchungen angeſtellt; ſo 1838 eine franzöſiſche Expedition unter 
Lottin und Bravais und 1882/83 eine norwegiſche Expedition. 

— Im „Staatsanzeiger“ wird eine Nachweiſung der in 
den Jahren 1892 und 1893 behufs anderweiter Verpachtung 
zur öffentlichen Ausbietung kommenden Domänenvorwerke ver⸗ 
öffentlicht. 


Es kommen davon 45 im Jahre 1892 und 53 im 


Wien, 31. Dezember. Laut Meldungen polniſcher Blätter 
fanden in den letzten Tagen in Baku blutige Exzeſſe zwiſchen 
Perſern und Ruſſen ſtatt. Mehrere Exzedenten ſind infolge des 
Einſchreitens des Militärs getödtet. 

Paris, 31. Dezember. In Paris iſt in der Nacht zum 
Donnerſtag die Polizei alarmirt worden, weil man einer ge⸗ 
planten Aktion von Verſchwörern auf der Spur zu ſein glaubte. 
Wie „Hirſchs T. B.“ meldet, hätte es ſich darum gehandelt, die 
ruſſiſche Botſchaft in die Luft zu ſprengen. Und zwar hätten 
ruſſiſche Nihiliſten und franzöſiſche Anarchiſten ſich zur Aus⸗ 
führung dieſes Anſchlags brüderlich die Hand gereicht. Die Nacht 
hindurch fanden Verhaftungen von Leuten ſtatt, welche mit 
den bezeichneten Kategorien von Revolutionären in Verbindung 
gebracht werden. Sämmtliche Brigaden der Geheimpolizei waren 
mobiliſirt. 

Bordeaux, 31. Dezember. Vom Afrikareiſenden Kapitän 
Trivier wurde dem Journal „Gironde“ mitgetheilt, daß 
Brazza thatſächlich eine Expedition nach dem Tſchadſee unter⸗ 
nommen habe. Brazza ſei mit anſehnlichen Streitkräften auf⸗ 
gebrochen, und es ſei wahrſcheinlich, daß das Unternehmen ge⸗ 
lingen werde. f i 

Warſchau, 31. Dezember. Die von galiziſchen und Lon⸗ 
doner Blättern verbreiteten Nachrichten über die Entdeckung eines 
Geheimbundes gegen den Zaren und über Verhaftungen vieler 
Offiziere, Studenten und Beamten ſind vollſtändig grundlos. 
Thatſache iſt nur, daß hier in den letzten Wochen gegen 80, 
hauptſächlich dem Arbeiterſtande angehörige Perſonen verhaftet 
wurden, weil ſie aus der Schweiz ſozialiſtiſche Aufrufe und Druck⸗ 
hefte zugeſandt erhielten. 

Petersburg, 31. Dezember. Die behördliche Unterſuchung 
beſtätigt, daß die ſeitens der Petersburger Duma zur Verpfle⸗ 
gung der Refidenzbevölkerung in Libau angekauften 350 000 
Pud Mehl trotz des theuren Preiſes von 14,25 Rubel pro 
Tſchetwert mit verſchiedenen Surrogaten und großen Mengen 
Sand vermiſcht ſind. Die „Nowoja Wremja“ behauptet, die 
Duma habe 22000 Pud Sand mitgekauft und dafür 36 000 
Rubel bezahlt. Der Libauer Kommiſſionär Puchardt, der mit 
dem hieſigen Stadtdeputirten Jablonski das Geſchäft vermittelte, 
iſt hierher berufen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet; die An⸗ 
gelegenheit macht bedeutendes Aufſehen. 

Petersburg, 31. Dezember. Auf der hieſigen Werft hat 


der Bau von vier großen Panzerſchiffen, welche für die Oſtſeeflotte 


faulen bezw. ausfrieren wird und große Theile der Roggenbeſtellung im 
Frühjahr umgeſtürzt werden müſſen. 


)( Krojanke, 1. Jannar. (Statiſtiſches). In unſerer gegen 2000 
Seelen zählenden evangeliſchen Gemeinde ſind im verfloſſenen Jahre auf 
dem hieſigen Standesamte 130 Geburten und 55 Sterbefälle ange⸗ 
meldet worden. Getraut wurden in der Stadt⸗ und Landgemeinde zu⸗ 
ſammen 25 Paare. a 

Konitz, 30. Dezember. (Beſitzwechſel). Die F. W. Gebauer'ſche Buch⸗ 
druckerei und das mit derſelben verbundene „Konitzer Tageblatt“ geht 
mit dem 1. Januar 1892 auf Herrn Kaempf aus Dramburg über. 

Lonkorsz, 30. Dezember. (Pferdediebſtahl). Dem Gutsbeſitzer 
Roeſchke in Wichertsburg wurden in der Nacht zum 28. d. Mts. zwei 
vierjährige Rappſtuten mit kurzen Schwänzen, ohne ſonſtige Abzeichen, 
aus dem Stalle geſtohlen, von welchen er heute die eine in Marien⸗ 
Spu wieder erhalten hat. Von der zweiten Stute fehlt bis jetzt jede 

T. 


Marggrabowa, 30. Dezember. (Unſere Grenzbewohner), die durch 


die Lebensverhältniſſe gezwungen ſind, mit den ruſſiſchen Grenzſoldaten 
recht oft in nähere Berührung zu treten, haben es jetzt im Verkehr viel 
ſchwerer als vordem. Während früher jeder ruſſiſche Grenzſoldat der 
polniſchen Sprache mächtig war, findet man jetzt, da die Soldaten aus 
dem Innern von Rußland nach der Grenze verlegt worden ſind, und 
umgekehrt die polniſchen Soldaten nach dem inneren Rußland, unter 
tauſend Mann kaum einen, der polniſch ſprechen kann. Darum ver⸗ 
ſtändigt man ſich nunmehr meiſtens nur durch 33 und ſpielt hierbei 
der Branntwein und Tabak eine größere Rolle denn je vorher, doch 
müſſen zum größten Leidweſen unſerer Grenzbewohner die Portionen 
jetzt noch größer ausfallen, was ſchon manchem öfters zu ſtark in den 
Beutel riß. Ein Schlaukopf kam nun auf einen höchſt findigen Einfall. 
Aus denaturirtem Spiritus bereitete er einen Schnaps, um denſelben 
den Grenzſoldaten zu ſchenken. Dieſen tief aus dem Innern Rußlands 
gekommenen Söhnen, die an ſcharfe Getränke von Jugend auf gewöhnt 


ſind, mundete dieſer Trunk ganz vortrefflich, einer bemerkte nur, ſich 


dabei vor Behagen die Kehle reibend: „Der Schnaps ſchmeckt ſehr gut, 
nur ein bischen ſtark nach „Waldmeiſter!“ (Geſ.) 

Stallupönen, 28. Dezember. (Eine recht gefährliche Diebesbande) 
von 6 Perſonen, als deren Führer und Helfershelfer der Grundbeſitzer 
Sablowski zu Wingillen abgeurtheilt wurde, iſt durch die Verurtheilung 
in der letzten Strafkammerſitzung zu langjährigen Zuchthausſtrafen un⸗ 
ſchädlich gemacht. Die Bande hat umfangreiche Diebſtähle in recht ent⸗ 
fernten Gegenden gemacht und das geſtohlene Gut bei dem Sablowski, 
der als gut geſtellter Beſitzer in keinem Verdacht ſtand, untergebracht, 
worauf er es zu Gelde machte und die Beute vertheilte. Die Bande 
hat große Fuhren geſtohlener Sachen in den verſchiedenſten Gegenden 
erbeutet und nur wenig davon iſt in den Beſitz der Beſtohlenen wieder 
zurückgelangt. 

Aus der Provinz Poſen, 31. Dezember. (Deputation. Zahlungs⸗ 
einſtellung). Wie der „Dziennik“ mittheilt, hat ſich eine aus Guts⸗ 
beſitzern, Bürgern und Geiſtlichen beſtehende Deputation nach Wreſchen 
begeben, um dem Erzbiſchof Dr. von Stablewski den Dank für ſeine 
16jährige Thätigkeit als Abgeordneter auszuſprechen und demſelben in 
Anerkennung feiner Verdienſte auf parlamentariſchem Bebiete eine Adreſſe 
und ein Andenken, beſtehend aus einem Kreuz mit Kette und einem 
Fingerring, zu überreichen. — Die große Holzfirma S. Blum in Samter, 
die ſeit ca. 25 Jahren beſteht und bedeutende Waldungen in Ruſſiſch⸗ 
Polen beſitzt, hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Betheiligt ſind Berliner 
und Poſener Geſchäftshäuſer. Der Firma gehört auch das bei 
müll belegene Gut Grabowiee und eine Mahl-, Oel⸗ und Schneide⸗ 
mühle. g 

I Poſen, 1. Januar. (Konſekratipn). Polniſchen Blättern zufolge 
wird die Konſekration des Erzbiſchofs Dr. von Stablewski am 17. Januar 
in Gneſen ſtattfinden und durch den Fürſtbiſchof Dr. Kopp aus Breslau 
unter Aſſiſtenz den Suffraganbiſchöfe Dr. Likowski⸗Poſen und Andrzejewicz⸗ 
Gneſen vollzogen werden. Biſchof Dr. Redner von Culm wird der Kon⸗ 
ſekration wahrſcheinlich beiwohnen. Die päpſtliche Bulle über die Prä⸗ 
koniſirung des Erzbiſchofs iſt bereits eingetroffen. 

Wollſtein, 31. Dezember. (Blutvergiftung). Der 23jährige Sohn 
eines Bauern in Belencin ließ ſich jüngſt in Bentſchen einen Zahn ziehen 
und begab ſich alsdann wieder auf den Heimweg. Unterwegs beging 
er die Unvorſichtigkeit, ſich eine Cigarre anzuzünden. Dadurch zog er 
ſich, jedenfalls durch das Eindringen von Nikotin in die offene Wunde, 
n zu, woran er dieſer Tage unter ſchrecklichen Schmerzen 
arb. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 2. Januar 1892. 

— (Oberbürgermeiſter Bollmann 7). In der Nacht zum 
Donnerſtag ſtarb an der Influenza Herr Oberbürgermeiſter Bollmann 
von Bochum. Der Verſchiedene, am 21. März 1834 in Berlin geboren, 
war Stadtrath in Frankfurt a. O. und Oberbürgermeiſter in Spandau 
und Thorn. Seine Amtsthätigkeit in Thorn erſtreckte ſich vom 1. Ok⸗ 
tober 1872 bis zum 30. Dezember 1876. Herr Bollmann, ein Mann 
von imponirender und gewinnender Perſönlichkeit, entwickelte bei vielen 
Gelegenheiten, ſo bei der Sedanfeier 1871, ein glänzendes Rednertalent. 
Seine ſonſtigen bedeutenden Fähigkeiten vermochte er leider im Dienſte 
unſerer Kommune nicht in der von ihm gewünſchten Weiſe zu ver⸗ 
werthen, als ihm von der hieſigen freiſinnigen Führerſchaft vielfach 
Hinderniſſe in den Weg gelegt wurden. Dadurch wurde die Sehnſucht 
nach einem andern Wirkungskreiſe in ihm wachgerufen, den er auch in 
dem induſtriereichen Bochum fand, wo er bis zu ſeinem jetzt im kräftigen 
Mannesalter erfolgten Tode erfolgreich wirken ſollte. Er ruhe ſanft! 

— (Herr Landgericht spräſident Hausleutner), der neue 
Präsident des Thorner Landgerichts, ließ ſich geſtern Mittag im Lands 
gerichtsgebäude die richterlichen und Subalternbeamten des Landgerichts 
Thorn vorſtellen. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl— 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
Hammer in Neuſtettin iſt vom 1. d. M. nach Bromberg zum bautech⸗ 
niſchen Bureau der Direktion verſetzt. Dem Eiſenbahnſekretär Pillath in 
Danzig iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. Betriebs⸗ 
ſekretär Neumann II in Berlin iſt zum Eiſenbahnſekretär, die Bureau⸗ 
aſſiſtenten Bauch in Stettin und Roſenberger in Bromberg zu Betriebs⸗ 
fefretären ernannt worden. Die Prüfung haben beſtanden: Wureau⸗ 
aſſiſtent Neufert in Bromberg und die Bureaudiätare Herzmann in 
Inowrazlaw und Zabel in Dirſchau zum Eiſenbahnſekretär, die Stations⸗ 
aſpiranten Thiel in Mogilno und Verch in Miloslaw, Thielſch in Schlawe, 
Wegner in Körlin a. P. und Zehbe in Freienwalde i. P. zum Stations⸗ 
aſſiſtenten, Bahnmeiſteraſpirant Schmude in Bromberg zum Bahnmeiſter. 

— (Die Stärke der Truppen an der ruſſiſchen 
Grenze). Die „Köln. Ztg.“ berechnet die Stärke der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Truppen für ein Grenzgebiet von 300 Kilometern und kommt 
dabei zum folgenden Reſultat: Von deutschen Truppen befinden ſich an 
der Ostgrenze: 190 Bataillone Fußtruppen, 136 Schwadronen, 154 
Batterien. In die Fußtruppen ſind Eiſenbahn⸗ und Pionierbataillone 
eingerechnet. Auf der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Seite liegen in einem 


Grenzgebiet ungefähr: 126 Bataillone, 96 Schwadronen, 98 Batterien. 


Für Rußland ergeben ſich: 471 Bataillone, 300 Schw. onen, 175 
Batterien. Es muß abgewartet werden, ob dieſe Aufſtellung ſich in 
allen Punkten als zuverläffig erweiſt, denn bekanntlich hat der oteichs⸗ 
kanzler von Caprivi im Reichstage entſchieden beſtritten daß Rußland 
mehr Truppen an der Grenze habe, als Deutſchland 1 „ Oeſterreich⸗ 
Ungarn zuſammengenommen. N ” 

— (ur Einkommenſteuer). Nach einer Verfügung des Finanz: 
miniſters dürfen diejenigen Prämien, die ein Steuerpflichtiger für die 
bei einer Aktiengerellſchaft genommene Unfallverſicherung vertragsmäßig 
zu entrichten hat, nicht von dem ſteuerpflichtigen Einkommen in Abzug 
gebracht werden. 

— (Dienſtalterszulagen für Lehrer). Aus Anlaß eines 
Spezialfalles hat der preußiſche Kultusminiſter die Vorenthaltung der 
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Dienſtalterszulagen an Lehrer, welche wiederholt das Züchtigungsrecht 
überſchritten haben, für unzuläſſig erklärt und betont, daß die Dienſt⸗ 
alterszulagen nicht den Charakter von Belohnungen und Beneficien für 
tadelloſe Dienſtführung haben, ſondern lediglich beſtimmt ſind, das Dienſt⸗ 
einkommen der Volksſchullehrer den mit dem fortſchreitenden Dienſtalter 
fteigenden Bedürfniſſen entſprechend zu erhöhen. 

— (Gemäß kriegsminiſterieller Verfügung) können 
die zur Probedienſtleiſtung kommandierten Militäranwärter einen Vorſchuß 
auf die Höhe der zu gewährenden Dienſtprämie von 1000 ME. erhalten. 
Die Verheiratheten können auch das Heirathsgut herausziehen. Im 
Todesfalle iſt die Dienſtprämie dem Empfänger der Gnadenlöhnung zu 
zahlen. Bei der Anſtellung als Offizier oder Militärbeamter, ſowie in 
der Gendarmerie und Schutzmannſchaft iſt die Dienſtprämie ebenfalls 
zahlbar, wenn die übrigen Bedingungen zutreffen. 

—a (Maistarife mit Ungarn). Die königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg macht bekannt, daß die öſterreichiſch-ungariſchen 
Bahnen es abgelehnt haben, für Mais von Ungarn nach Norddeutſchland 
die in den früheren Maistarif eingerechneten ermäßigten Antheile bezw. 
überhaupt beſondere Ermäßigungen zu dieſem Artikel zu gewähren. Die 
preußiſchen Bahnen haben daher von Einführung direkter Maistarife 
mit Ungarn abgeſehen und nur die bereits mitgetheilten Tranſitſätze für 
die deutſch⸗öſterreichiſchen Grenzſtationen eingeführt. Für den Verkehr 
mit Rumänien wird noch an der Abſicht der Herausgabe direkter Mais⸗ 
tarife feſtgehalten; dieſelben ſind auch ſchon berechnet, doch konnten ſie 
bis jetzt nicht veröffentlicht werden, weil die Genehmigung der öfter: 
reichiſchen Behörden noch ausſteht. 

— (Verpachtung von Domänen). Der „Reichsanzeiger“ bringt 
ein Verzeichniß der in den Jahren 1892 und 1893 zur anderweiten Ver⸗ 
pachtung kommenden Domänen, darunter für 1892 Griewe und Unislaw 
im Kreiſe Culm, 1893 Dombrowken (Strasburg) und Brodden (Mewe). 

— (Umänderung an Perſonenwagen). In den Haupt⸗ 
werkſtätten ſowie in den Neben- und Betriebswerkſtätten der königlichen 
Oſtbahn wird gegenwärtig eifrig an der Umänderung der noch nicht für 
Dampfheizung eingerichteten Perſonenwagen gearbeitet. Die preußiſchen 
Staatsbahnverwaltungen beabſichtigen die Dampfheizung auf ſämmtlichen 
Hauptlinien einzuführen. Auch Gepäck⸗, Poſt⸗ und einige Güterwagen 
erhalten die Leitung zur Dampfheizung. 

— (Jagdkalender). Im Monat Januar dürfen nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetze nur geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Dammild, 
woibliches Roth: und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Auer-, Birk: und 
Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne ıc., Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanen⸗Hennen, Haſelwild, Wachteln, Haſen. 

—a (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 30. d. M). 
Auf den Lägern befanden ſich 106 Ton. Weizen und 481 Ton. Roggen. 
Hierher zu liefern waren auf Grund erfolgter Abſchlüſſe aus dem Inlande 
per ſofort 86 Ton. Weizen zum Preiſe von 220—230 Mk., 42 To. 
Roggen aus dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 236—238 Mk. 
Ueber den hieſigen Getreidemarkt heißt es: Das Geſchäft liegt darnieder, 
Angebote ſind gering und faſt ausſchließlich nur in geringer Waare. 

— (Artusgeſellſchaft). Der Vorſtand der neugebildeten „Artus⸗ 
geſellſchaft“ hat nunmehr eine öffentliche Kundgebung ergehen laſſen. 
Durch dieſe Kundgebung werden unſere früher geäußerten Bedenken 
leider nicht behoben, vielmehr noch verſtärkt. Die Geſellſchaft dokumen⸗ 
tirt deutlich ihren exkluſiven Charakter und dabei doch ihren Willen, die 
geſellſchaftliche Repräſentation der geſammten Thorner Bürgerſchaft aus⸗ 
zuüben. Die Berechtigung dazu müſſen wir der „Artusgeſellſchaft“ nach 
wie vor abſprechen. Anders läge die Sache, wenn man in dem lobens⸗ 
werthen Beſtreben, die Thorner Bürgerſchaft auch geſellſchaftlich würdig 
zu repräſentiren, nachdem der „Artushof“ aus den Mitteln der Stadt 
prächtig erbaut, in folgender Weiſe vorgegangen wäre. Eine allgemeine 
Bürgerverſammlung hätte zunächſt einberufen, in derſelben die Frage 
zur Diskuſſion geſtellt und ein Ausſchuß gewählt werden müſſen, der 
einer zweiten Bürgerverſammlung beſtimmte Vorſchläge zu unterbreiten 
hatte, auf Grund welcher die Konſtituirung einer wirklichen „Artus⸗ 
geſellſchaft“ und die Vorſtandswahl hätte erfolgen können. Die Auf⸗ 
nahmebedingungen konnten gleichwohl auf derſelben engen oder ſelbſt 
einer noch engeren Baſis beruhen, wie ſie die bereits aus der eigenen 
Machtvollkommenheit einzelner Perſönlichkeiten konſtituirte „Artus⸗ 
geſellſchaft“ feſtgeſtellt hat; Verſtändniß und Taktgefühl hierfür und um 
die geeigneten Männer in den Vorſtand zu wählen, mangelt den Thorner 
Bürgern keineswegs. Mit Fug und Recht konnte aber die auf Grund 
unſeres Vorſchlages gebildete „Artusgeſellſchaft“ dieſen Namen führen, 
denn von der geſammten Bürgerſchaft wäre er ſanktionirt, ebenſo die 
Aufnahmebedingungen, und niemand hätte Urſache gehabt, darüber be⸗ 
rechtigten Unwillen zu äußern, wie gegenwärtig. 

— Das neue Jahr) hat ſich gut eingeführt. Während bis 
zum fpäten Abend Regen und Schnee herniederwirbelte, ſchaute zur 
zwölften Stunde der Himmel ſternenklar herab auf die fröhlichen Menſchen⸗ 
kinder, welche bei dampfender Bowle den kleinen Knaben, das neue 


Jahr, begrüßten. Warum die Menſchen gerade an der Jahreswende zu 
allerlei ulkigen Streichen aufgelegt ſind, iſt nicht recht begreiflich, denn das 
alte Jahr hat manchen Aerger gebracht und vom neuen weiß man nicht, 
was es bringt. Aber die Hoffnung iſt die beſeligende Lichtgeſtalt, welche 
den Menſchen erheitert, und darauf hatte ſelbſt unſere geſtrenge Polizei 
Rückſicht genommen, indem fie die „nächtliche Ruheſtörung“ für die Zeit 
von 12 bis ½1 Uhr offiziell erlaubte, ohne ein Strafmandat im Hinter⸗ 
grunde zu zeigen. Die prächtige Nacht hatte viele auf die Straßen 
gelockt und als die Glocke die Mitternacht verkündete, da erhob ſich ein 
gewaltiger Lärm von Menſchenſtimmen, Tuten ꝛc. Selbſt die ernſthaf⸗ 
teſten Leute geberdeten ſich närriſch und warfen in pleno, wie z. B. im 
Artushofe, das alte Jahr hinaus. Das iſt eigentlich kein hübſcher 
Charakterzug, den Mohren, der ſeine Schuldigkeit gethan, ſo kurz abzu⸗ 
fertigen, aber das iſt ja von jeher ſo geweſen. In den Tanzlokalen 
drehten ſich die Masken, Herren 1 Mk., Damen frei, Zuſchauer 50 Pfg., 
im Tanze und ſprangen ſo in das neue Jahr hinein. Froh das alte 
beſchloſſen und das neue begonnen, das iſt die Deviſe der Sylveſternacht. 
Wohl in jedem Herzen regen ſich in dieſem ſchönen Augenblicke der 
Jahreswende zahlreiche Wünſche, aber am meiſten in denen der Jugend. 
Der geflügelte kleine Gott hat ja ſo vielfach ſchwer und tief verwundet, 
wird er im kommenden Jahre dieſe ſüßen Wunden auch ſchmerzlos und 
gut heilen? Beim Bleigießen, Nußſchalenſchwimmen u. ſ. w. fragt man, 
was das neue Jahr gutes und böſes im dunklen Schoße birgt. Möge 
das Sylveſterorakel allen gutes geweiſſagt haben! 

— (Den Schaffnern und Kutſchern der Thorner 
Straßenbahn) iſt ſeitens der Direktion ein gutes Neujahrsgeſchenk 
zutheil geworden, da ihnen die geſammte Einnahme vom Neujahrstage 
überwieſen worden iſt. Dem Perſonal, welches bei Sturm und Wetter 
auf dem beſchwerlichen Poſten aushalten muß, wird dieſe klingende An⸗ 
erkennung recht willkommen ſein. 

— (Die Spezialitätengeſellſchaft Lawerielh hatte geſtern 
Abend im Wiener Café zu Mocker ſehr ſtarken Beſuch. Das bereits an⸗ 
gekündigte Neuengagement hat noch eine Erweiterung erfahren, da vier 
Damen neu eingetreten ſind, welche morgen (Sonntag) im Viktoriaſaale 
ihr Debut eröffnen werden. Dort finden nachmittags und abends Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. An den folgenden Tagen gaſtirt die Geſellſchaft im 
Schützenhauſe. 

— (Ein kleines Mißgeſchich widerfuhr geſtern Mittag einem 
Herrn, welcher mit ſeiner Gemahlin Neujahrsbeſuche abſtattete. Während 
er nachdenklich dahinwanderte und ſich einige Neujahrstoaſte zurechtlegte, 
kam ihm plötzlich ein heftiger Windſtoß in die Quere und ſtülpte ſeinen 
Regenſchirm um. Das war recht ſchlecht gehandelt, denn die Ehegatten 
ſtanden ſchutzlos dem Schneetreiben preisgegeben. Aber der Wetterkobold 
hatte damit noch nicht genug. Als der Herr ſich bemühte, dem Regen⸗ 
dach die urſprüngliche Form wieder zu geben, entriß ihm ein abermaliger 
Windſtoß den Cylinderhut und wälzte dieſen vergnüglich durch den 
Straßenbrei. Eine ſofortiges Keſſeltreiben führte endlich zur Ergreifung 
des Flüchtlings, der nun allerdings für eine Neujahrsviſite wenig geeignet 
erſchien. Ob das ſo ſchnöde behandelte Ehepaar ſeine Beſuche hat beenden 
können, haben wir nicht erfahren. 

— (Polizeibericht). In 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde eine Peitſche in der Jakobsſtraße, ein 
Taſchentuch, gezeichnet A. H., in einem Geſchäftslokal der Brückenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,28 Meter über Null 
Heute findet ſtärkerer Eisgang ſtatt. Die Stürme in der Neujahrsnacht 
haben das Eis, welches an den Ufern angeſetzt war, losgebrochen und 
die Schollen, worunter ſolche von 8 bis 13 Cmir. Stärke waren, ſtromab 
getrieben. 


polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


n Podgorz, 2 Januar. (Fortbildungsſchule. Einbruch). Unſere 
Fortbildungsſchule, die länger als ein Jahr geſchloſſen war, wird morgen, 
3. Januar, wieder eröffnet; es werden dieſelbe 18 Schüler beſuchen. — 
Bei Herrn Bäckermeiſter Neumann wurde heute Nacht ein recht frecher 
Dieb ſtahl ausgeführt. Spitzbuben erbrachen zur Backſtube ein Fenſter 
und ſtahlen verſchiedene Brote. Durch die Dazwiſchenkunft des H. wurden 
die nächtlichen Beſucher verſcheucht. 


> Erledigte Schul telle). Erſte Stelle zu Sampohl im Kreiſe 
Schlochau, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Henkel zu 
Prechlau). 


Ur die Redaktion verantwortlich? Oswald Anoll in Thorn. 


Seidensioffe 


direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Grefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


0 


— 


NIN Be 
— —— ˖‚————— 


Kelegraphiſcher Berliner Börſenber 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
uf 155 anknoten p. Kaſſ . 2 2... 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Deutſche Reichsanleihe 3½½ /% 99-10 98-90 
Preußiſche 4 % KRonfo® . © 2 2 2 J106— 1105-80 
Polniſche Pfandbriefe r 62—40 61-30 
Polniſche Li uidationspfandbriefe er . 60-20] 60-2) 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /% .... — 92—20 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1175—701171—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 162—10 | 157— 

Oeſterreichiſche Banknoten. 172—50 172 —75 


Weizen gelber: Januar . 
April⸗ Mae 2162522025 


loko in Newyork. ae 107% 107. 
Roggen: Lok [,, 
Januar IR 236—50 | 248— 
April⸗Mai 226— 237 — 
Mai⸗Juni. 225— [227 — 
Rüböl: Januar N 59—10| 59—60 
ZIDELSDATL Er Re 59—10] 52—60 
Spiritus 
50er lots 69—20 69—20 
70er loko. T 49—301 49—80 
70er Januar⸗Februar 49.—30 50 — 
70er April-Mai . . 60—50| 51— 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4574 pt. reſp. 5 pt. 


Königsberg, 31. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 20 000 Liter. Gek. 20 000 Liter. Loko 
kontingentirt 68,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 49,00 Mk. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Windrich⸗ 


Datum St. . 
1. Januar hp 737.6 |+ 16 SW 10 
Ihp 748.8 + 09 SW« 10 
750.3 — 01 SW 7. 


2. Januar Tha 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 3. Januar 1892, 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derjelbe, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in Danzig. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 


Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag, 4. Januar Nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Narca Italia 


Vino da Pastdo .. 
Vino da Pasto 3 N 


pr. Hekt. 
105 Rm. 


pr. Fl. 
à 90 Pf. 


aM. 1.05 „ 

„ „ 1.0 „ 

Vino da Pasto . . 7„, „ 1.55 „ 

Bel Abnahme von 12 Flaschen einer Sorte 
Rabatt per Flasche. 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche be⸗ 
rechnet und 12 berechneten Preiſe zurückgenommen werden. Dieſe 
durch Königl. Italieniſche Staats kontrolle garantirt reinen, an⸗ 
genehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen, rothen, italieniſchen 
Naturweine der Deutſch⸗Italien. Wein » Import Geſell ſchaft 
Daube, Donner, Kinen u. Co. (Central Verwaltung: Frank⸗ 
furt a. M.) eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk für 
weite Kreiſe und übertreffen nach dem Urtheil kompetenter Wein⸗ 
kenner und Autoritäten weſentlich die ſogenannten Bordeaux⸗ 
Weine in gleicher Preislage. 

Aber auch auf die vorzüglichen feineren Tafel ⸗ 
und Deſſertweine der Geſelſchaft ſei beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. 

Zu beziehen, ſowie auch ausführliche Preisliſten 
der Geſellſchaft, durch Wein, Kolonial- und Delicateſſen⸗Waaren 
Handlungen. 


150 „ 
5 Pig. 


Der nächſte Curſus für 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 5. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
1 Plüſchſofa, 1 Sofatiſch, 1 
großen Spiegel mit Conſole, 
I nußbaum Wäſcheſpind und 
ie eee; 5 
r um r auf dem Hofe des Herrn 
Spediteur Asch Nerſeloſt Lak 9 
einen Appretur⸗Cylinder mit 
Dampfeinlaß u. Condens⸗ 
waſſerhahn nebſt Kiſte 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
7 Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Unterricht 


in allen Achulfächern ertheilt 
E. riede Kaschade, 
geprüfte Lehrerin für höhere und mittlere 
Zöß;serfchule, Altſt. Markt im Haufe des 
Herrn Fleiſchermeiſter Lewes. 


Kuinkr Dombau-Lotterie. 
ee 75 000, 30 000, 15 000 Mk. 
Ziehung am 18. Februar. Loſe à 3,50 Mk. 
ae Antheile & 2 Mk. empfiehlt das 

1 — 5 
Erns enberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 90 Pf 


FAT na ” Wilfen- 
ähm ig zu ver 5 
Gerechteſtraße 2, IH Te. 


Körperbildung u. Tanz 


beg. Freitag den 8. Januar im Muſeum. 
Hochachtungsvoll 
C. Haupt, Tanz: u. Balletmeiſter, 
Schuhmacherſtr., Haus des Herrn Rupinskl, 
II. Etage. 


Nähmaschinen! 

Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 

Waſchmaſchinen. 
Wringmaſchineu, Wäſchemangeln, 

zn den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


} Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
ebaraturen ſchnell, ſauber und billig. 


org Ger. Anz. 
e ML) eier. 00 Nik. 
äheres durch. 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 9 J. 
Ei gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


pi e 


n = 
. 2 
P 2 


Große Rothe Kreuz Lotterie | bee F beſehend ens Hime 


zu iesbaden. Nur baare Geld- 
ewinne, Hauptgewinn 50 000 Mark. 
9 ſchon am 14. d. Mts. Loſe à 3,50 Mk. 
noch zu haben bei 
Oscar Drawert, Altſt. Markt. 


* 107 3 
* * 
Ein Flügel, 
gut erhalten und mit gutem Ton, iſt um⸗ 
zugshalber billig zu verkaufen. Anſicht 9 
bis 11 Uhr vormittags. 
Altſtädtiſcher Markt 20 (299) II Et., 
neben der Tarrey'ſchen Conditorei. 


IraÄNCÖhTEN Aug ere, Bry. 

Salz Speck, geräuchert. Bauch⸗ 

ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 
Möbl. Zim. v. ſof. billig z. v. Baderſtr. 1, 3 Tr. 
ine fl. Wohnung, Stube, Kammer und 
Küche billig zu verm. Baderſtr. 2, II. 
A. Kube. 
(5% möblirte Wohnung, mit auch ohne 
Burſchengel., z. v. Coppernikusſtr. 12, 2Tr. 
1 Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Breiteſtraße 43. 


ie von Herrn Kfm. Hirsch, Breſteſtr. 85 

2. Et. innegehabte Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche, Speiſekammer, Zubehör, 
Waſſerleitung, iſt vom 1. April 1892 ab zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


* 


En De 


Zubehör u. Wafferleitung vom 1. April cr. 

zu vermiethen. J. Frohwerk. 

2 en Alk., Küche u. Zub. pt. zu verm. 
erechteſtr. Nr. 8. A. Luckow. 


Die erſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
find zu vermiethen Tuchmacher⸗ und Hohe: 
ſtraße⸗Ecke. J. Skaleski. 
Webers von 4 Zimmern, Entree und 
heller Küche iſt für 144 Thaler zu 
vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
Mienen ind von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen Culm. Vorſt. 
Conduetſtr. 36. Fr. Kaftanski. 
in möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 
Die Wohnung des Herrn Major von 
Dombrowski iſt zum 1. April z. verm., 
auch mehrere kleine Wohn. und Stallungen 
Leibitſcherſtr. 30. 
3 Zim, Küche., Zubeh. v. I. April z.v. Bäckerſtr. 5. 
ern J. Gtage ſſt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
April d. Is. an 


und ſämmtl. Zubehör v. 1. 

ruhige Miether zu verm. G. Scheda. 

promberger orſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 3. Etage, 6 Zimmer, Küche u. |. w. 

von ſofort zu vermiethen. 

Eine herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 

114, ſofort zu vermiethen. 

Maurermeiſter Soppart. 


gut möbl. Zim. 3. v. Neuft. Markt 20. 


Renovirte Wohnungen 
nebſt Laden und Pferdeſtall von ſofort 
zu vermiethen bei Louis Angermann. 


An . 
äckerſtr. 43 iſt von ſofort od. 1. April 
die J. Etage, beſt. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 
Wohn. zu verm. Neuftädt. Mar 


Dis bisher von Herrn Oberſtlieutenant 
Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 


Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von ſofort 


Jullus Kusel’s Wwe. 


in möblirtes Zimmer von ſofort zu ver- 
miethen. ulmerſtr. 15, 1 Tr. 


ie v. Herrn Rentier Lentz feit 5 Jahren 
bew. renov. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub. 
von ſofort oder v. 1. April zu vermiethen. 
Kaminski, Kl. Mocker vis-A-vis d. Wollmarkt. 


Mm Mauerstr. 3951, Höhle sches Hau. 


zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


2 kleine Wohnungen von ſofort zu ner 


miethen. Winkler's Hotel. 


m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
4 Eingang, ift billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23 part. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet von 
ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, 2. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
!! ———.!. Fe 


Maldhäüuschen 


5 gut möblirte Zimmer mit auch ohne 
Beköſtigung billig zu vermiethen. 


| Feſte Preiſe. 


* 


zu bedeutend herabgeſetzten Prei 


Bekanntmachung. 


Wir haben den Stadtkämmerer Herrn 
Wendt zu Culmſee ermächtigt, für 
die hieſige Kreisſparkaſſe Spareinlagen 
bis zur Höhe von 500 Mark anzunehmen. 

Der Einleger erhält eine Quittung 
und innerhalb 4 Wochen gegen Rück⸗ 
gabe derſelben ein Sparkaſſenbuch über 
den eingelegten Betrag zugefertigt. 

Der Einnehmer iſt berechtigt, An⸗ 
träge auf Bewilligung von Hypotheken⸗ 
oder Wechſeldarlehnen aufzunehmen, 
auch wird derſelbe über die Bedin⸗ 
gungen der Annahme von Sparein⸗ 
lagen ꝛc. bereitwillig Auskunft ertheilen. 

Im übrigen verweiſen wir auf das 
Statut der Kreisſparkaſſe, welches als 
Beilage der Nr. 83 des Kreisblatts 
pro 1891 beigefügt iſt. 

Thorn den 30. Dezember 1891. 

Der Kreisausſchuß. 


Krahmer. 


Invaliditäts⸗ u. Alters- 
verſicherung. 


Um die durch den Umtauſch der Quit⸗ 
tungskarten hervorgerufenen Störungen 
im Betriebe der einzelnen Geſchäfte auf ein 
möglichſt geringes Maß zurückzuführen und 
um unſere Bureauarbeiten bei dem Um: 
tauſch der Karten möglichſt vertheilen zu 
können, erſuchen wir diejenigen Arbeit⸗ 
geber, welche mehrere verſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen im ſtändigen 
Arbeitsverhältniß beschäftigen, erge⸗ 
benſt, ſich in unſer Bureau für die Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherung (im Rath⸗ 
hauſe, 2 Treppen) bemühen zu wollen, um 
daſelbſt beſtimmte Termine zum Um⸗ 
tauſch der Karten ihrer Arbeitnehmer zu 


vereinbaren. 
Thorn den 2. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 26 Blatt 727, auf den Namen 
des Bautechnikers Carl Weeber 
in Dienze in Lothringen eingetragene, 
zu Mocker belegene Grundſtück 

am 24. Februar 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,15 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 0,07,83 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 
V, eingeſehen werden. 

Thorn den 21. Dezember 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Gutsbeſitzer Johann 
und Anna Modrzejewski'ſchen 


Eheleute in Brzoza iſt zur Prüfung 


der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 
den 20. Januar 1892 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 
Thorn den 28. Dezember 1891. 
Zurkalowski, > 
Gerichtsſchreiber des Königlich 
Amtsgerichts. 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brüokenstr, 18. 


Holztermin. 


Im Gaſthauſe des Herrn Grimm in Richnau. 
Montag den 4. Januar 1892 
vormittags 10 Ahr 
kommen aus mad e Waldparzelle 
i Schönfee) zum Verranf: 0 
5 — a og, Spaltinüppel, Stubben, 

Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, 

Spaltlatten, ſchwaches 1 

Birken: Deichſelſtangen (ſtark), Nutzholz 
und Birkenſtämme. f 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 

J. Littmann's Sohn, olzhändler, Briesen Wr. 

Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 


Reubau eines dreigeſchoſſigen 
Wagenhauſes. 
H 

werden. 


Los 1: 
13,0 Tauſend Klinkerſteine, 
2,5 Hintermauerungsſteine, 


Or 
‚D " 


135,0 en rothe, zur Verblendung 
geeignete, ausgeſuchte 
Hintermauerungsſteine, 

N rothe Faſenſteine zur 
Sockelrollſchicht, 
3 lederfarbene, zur Verblen⸗ 


diung geeignete Steine, 
102 Stück ein⸗ und ausſpringende Roll⸗ 
. 5 Schräge. 
8 93 


os 2: 
140,80 ebm gelöfchten Kalk. 
Los 3: 


377,00 ebm geſiebter Mauerſand. 
Hierzu wird ein Termin auf 


1 80 
Dienſtag den 5. Jauuar 1892 
vormittags 11 Uhr 
im Bau =» Bureau, Artillerie -Kaſerne, an⸗ 
beraumt. y 
Bedingungen und Angebotsformulare 
ſind ebendaſelbſt einzuſehen bezw. gegen 
Erſtattung der Anfertigungskoſten zu er⸗ 
halten. 5 
Auf Hintermauerungsſteine können auch 
Theilgebote abgegeben werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
romberg den 31. Dezember 1891. 
Der Garniſon⸗Bauinſpektor 
Koch. 


Gewerbeſchule Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus (15.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft beginnt 

Montag den Il. Januar 1892. 

Anmeldungen nehmen entgegen: 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. 6. 
. 


S. Burlin 


Dentist 
Seglerftr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpaſſend gewordenergahn⸗ 
ſtücke. 5 

Reparaturen ſofort. 

Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber Role w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 

Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


r RR 
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Gihen-Brenn- und Rußzholz, 
beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forſtverwalter 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 


Kiefern⸗Kloben I., II., 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz; 


Holzkohlen, Kiefern, Birken u. Eichen. 


Brennholz. ſowie Kiefern // ¼% ¼“, 

Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 

und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


. Schulſtraße Nr. 7, 
llefert Photographien jeder Art. ſowie 
Portraits in Kreidezeichnung, 

in vorzüglichſter Ausführung, 
chnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Veſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Hiftfrei Rattentod!Giftfreiſ 


Sehr wirkſam. Nur bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Hufeisen- 


Leonhardt & 


H-Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte . 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franco 
atent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


nventur-Aus verkauf 
ſen bei Adolph Bluhm. 


Auf Grund eines am 14. November 1891 angenommenen Statuts hat ſich in 
Thorn eine Vereinigung gebildet, welche den Namen 


Artusgesellschaft 


führt und den Zweck hat, unter ihren Mitgliedern und deren En edle, geiftig und 


äſthetiſch angeregte und anregende Geſelligkeit zu pflegen. 


ie wird dieſen Zweck zu 


erreichen ſuchen durch Bereitſtellung eines oder mehrerer Geſellſchaftsräume zu möglichſt 
häufiger zwangsloſen Vereinigung der Mitglieder und ihrer Familien; durch Auslegung 
von Zeitungen, Zeitſchriften, Brochüren, Kunſtblättern u. dergl.; durch Veranſtaltung 
von Konzerten, Vorträgen, muſikaliſchen, rezitatoriſchen und dramatiſchen Vorführungen, 
Familienabenden, Bällen und anderen geſelligen Vergnügungen. 

Ordentliches Mitglied kann jeder großjährige, in Thorn oder Umgegend dauernd 
anſäſſige, ſelbſtſtändige, unbeſcholtene Mann werden, von welchem anzunehmen iſt, daß 


er Verſtändniß 
deſſelben beitragen wird. 


für den von der Geſellſchaft verfolgten Zweck hat und zur Förderung 


Großjährige, ſelbſtſtändige, unbeſcholtene Männer, die nur vorübergehend ſich in 
Thorn oder Umgegend aufhalten, ſowie verwittwete und unverheirathete Damen können 
der Geſellſchaft als außerordentliche Mitglieder angehören. 

Die Aufnahme eines ordentlichen oder außerordentlichen Mitgliedes erfolgt nur auf 
Antrag dreier Vorſtandsmitglieder. Ueber die Aufnahme entſcheidet die Hauptverſammlung 


durch Kugelung mit Zweidrittel⸗Mehrheit. 


Die ordentlichen Mitglieder zahlen ein Eintrittsgeld von 20 Mark und monatliche 
Beiträge von 2 Mark; die außerordentlichen Mitglieder nur monatliche Beiträge von 2 Mark. 

Zur Ertheilung weiterer Auskunft, ſowie zur Veranlaſſung des zur Aufnahme 
Erforderlichen ſind die Unterzeichneten bereit. 


Der Vorſtand. 


Herm. Schwartz jun., Kittler, von Kries-Friedenau, Schmidt, 
Kaufmann. Kaufmann und Stadtrath. Gutsbeſitzer. Stadtbaurath. 
Schustehrus, Bruno Stachowitz, Dr. Wentscher, Worzewski, 
Bürgermeiſter. Pfarrer. rzt. Landgerichtsdirektor. 


von Janowski, 


Schmerzloſe 


| Bahn-Operntionen, 


prakt. Zahnarzt, |auntige Zäbne u. Plomben. 


Thorn, Alter Markt (neben der Poſt.) 
Webers Postschule Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh. 
Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 


ı Karkshader Kaffe 


[Max Thürmer,Dresden, 


gebrannt in Bohnen 
nun wepof Yayıend 
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in Originalpackung. 
Thorn: Heinr. Netz, Heiligegeiststr.201/. 
Gustavoterski, Brombergerstr. 7a. 
Joseph Wollenberg. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 


tadellos 
n Brand u. Güte 
2 empfiehlt 
die Cigarren- und 
1 Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
ii Thorn, Breitestr.50 


2 Morgen Gartenland 


mit 400 Obſtbäumen und Nutzſträuchern 
hat zu verpachten N 
Krüger, Gaſthofbeſitzer Neu-Weißhof b. Thorn. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe ete. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Berlin NW. 
O., Schiffbauerdamm 3. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


* * 
Geſangunterricht 
mit Stimmbildung, richtiger Vokaliſation, 

ausdrucksvollem Vortrag ertheilt 

Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266 (7). 
„Vielſeitigen Wünſchen entſprechend, werde 
ich hierſelbſt am 6. Januar 1892 noch einen 


Tanzunkerrichts⸗Kurſus 


eröffnen. Gefl. Anmeldungen nehme perſönlich 

zu jeder Zeit im Cigarrengeſchäft des 

Herrn St. v. Kobielskj entgegen. 
Hochachtungs voll 


J. v. Wituski, 
Balletmeiſter. 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 


Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 
billig ausgeführt. 


e er e an an 7 nn 22m 20m 


J. Kozlowski, Thorn. 
Große Auswahl 


von 


Gelegenheitsgeſchenken. 


Handtuchhalter, Garderobenhalter, 
Schirmſtänder, Rauchtiſche, Cigarrenſpinde, 
Photographie⸗Albums, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Eigarrentaſchen, Portemonnaies, 
Schirme, Stöcke, 
Handſchuhe, Krauatten, 
Hänge⸗Lampen, Ampeln, 
Handſchuhkaſten, Neceſſair⸗Kaſten, 
Broſchen, Armbänder, 
Bronre-, Alfenide -u. Majolicawaaren, 
Luxuspapiere u. ſ. w. 


212 En A m A m 22 222. 


Schönen Schlitten 


in eleganten Formen verkauft billigſt 
Albert Gründer, 
Wagenbauer 
neben Viktoria⸗Garten. 


nn 


Schlachtpferde 


werden gekauft. 


Neue Rossfleisch-Handlung, 
Junkerſtraße Nr. 7. 
Hundefutter pro Prund 2 Pf., monat⸗ 
liches Abonnement billiger. 
Dis Sellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 
6. B. Dietrich & Sohn, 
ine gr. Wohnung, im ganzen od. geth,, 
bill. z. verm. bei Hentschel, Seglerſtr. 10. 
ohnung, 3 Zimmer und Jubehör, 
1 2. Etage, von Oſtern zu de en. 
C. Grau, Katharinenſtr. 3. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 
äckerſtr. 27. 


in meiner 
ers 


Ressource. 
Montag 4. Januar 7½ Uhr 
abends im Artushof: 


Ball. 
Schützenhaus. 


Sonntag den 3. Januar 1892: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Artushof. 


Sonntag den 3. Januar 1892: 


Grosses Concert 


v. d. geſammten Kapelle des Inft.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (Nr. 61) unter perſönlicher 


Leitung des königl. Militär⸗Muſikdirigenten 


Herrn Friedemann. 


Kassenöffnung 6'/, Uhr. Anfang 7½ Uhr, 
Entrée 50 Pf. 
Hochachtungsvoll. 


C. Meyling. 


Logen bitte bei mir vorher zu beſtellen. 
NM. Garderobe muß abgegeben werden. 


Waldhäuschen. 


Zu dem heute Sonntag den 3. Januar 
heizbaren Gartenhalle ſtatt⸗ 


" 
Tanzkränzchen 
mit ee Concert 
ladet ergebenſt ein 
Frau Anna Gardiewska. 
Beginn des Sana 5 Uhr. 


— 


ictoria-Garten. 


Heute Sonntag den 3. Januar 1892: 
2 höchſt ſenſationelle 


Gala-Extra-Vorstellungen. 


Erſtes Auftreten der neu engagirten eng⸗ 
liſchen ebbs-Truppe, beſtehend aus 
Neger, Sänger, Tänzer, Fechter u. ſ. w. 

Erſtes Auftreten der berühmten Tauben⸗ 
königin Miss Ottilie (30 Tauben u. Kakadus). 

Ferner Luft⸗ und Parterre⸗Gymnaſtiker, 
Athleten, und Drathſeil⸗Künſtler, Eidechſen⸗ 
und Stelzenkünſtler, ſowie Auftreten des 

urkomiſchen Leipziger . 
Herrn Norbanne, gen. der ſchöne Emil 

oder man ſoll und muß lachen. 
Nachmittag 4 Uhr: 
Grosse Kinder u. Familien- 


Vorstellung. 

1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Gallerie 
20 Pf. Jeder Erwachſene hat das Recht, 
auf den 1. Platz . Kind frei einzuführen. 

bends: 


Haupt Gala, Dorſſelung. 


Anfang 7½ Uhr. 8 

1. Platz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf., Familien⸗ 
billets 3 Perſonen 1,25 Mk., Gallerie 25 Pf., 
Kinder 15 Pf., Militär vom Feldwebel ab⸗ 
wärts 30 Pf. Billets im Vorverkauf ſind 
im Cigarrengeſchäft des Herrn Duszynski 
zu haben: 1. Platz 75 Pf., Saal 50 Pf. 

Montag, Dienſtag, Mittwoch, 
Donnerſtag und Freitag: 

Vorſtellungen im Schützenhauſe. 
Alles Nähere die Annoncen und Plakate. 

Es ladet ein hochgeehrtes Publikum ganz 
ergebenſt ein 


Die Direktion: 


E. Laweriell. 
Schulz, Geſchäftsführer. 
J. Vac 4 Bimmer, Entree u. Zubehör 
„per 1. April zu vermiethen. 
Szezypinski, Alter Markt. 
Zu” 2 möbl. Iim. mit u. ohne Bürſcheng. 
von ſofort zu verm. Aue 49. 
ift die I. Etage v. 4 Zim. 
Strobandſtr. 0 ii Zubeh. (ſeit 1888 als 
Bureau benutzt), v. Herrn Premierlieutenant 


v. Wienskowski bewohnt, verſetzungshalber 


v. fof. zu verm., die II. Etage, von Herrn 
Hauptmann Abelmann bewohnt, iſt vom 
1. 4. 92 zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Griesert, Stadtbahnhof. 
On dem neuerbauten Haufe Bromberger 
J orſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Bux, Baderſtr. 7. 
1 ohnung in der 2. Etage iſt vom T. 
pril 1892 zu vermiethen. 

J. Dinter, Schillerſtraße 8. 
Bromberger Borfladt, Mellinftr, 89, 
iſt die I. Etage von 6 Zim. n. Zubeh., m. 
a. o. Stall, ſof. o. ſpät. z. verm. B. Fehlauer, 


Hierzu Beilage, Extrablatt und illu⸗ 
ſtrirtes Unterhaltungsblatt. 
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Sonntag den 3. Jauuar 1892. 


„Thorner Preſſe“ g . 


Dog ren 


4 


Das Wirthshaus zu Newmarket. 
Hiſtoriſche Erzählung von Wilh. Grothe. 


An einem ſchönen Sommertage des Jahres 1664 wanderte 
Graf Rocheſter auf der Landſtraße nach Newmarket, während 
ſein Reiſewagen langſam vorausfuhr. Er war ein unermüd⸗ 
licher Fußgänger wie ſein früherer Gönner König Karl II., 
deſſen Gnade er verloren hatte. Deshalb ſchwebte aber keine 
düſtere Wolke auf ſeinem ſchönen Antlitze, deshalb war ſeine 
hohe und elegante Geſtalt nicht gebeugt, im Gegentheil ſchauten 
ſeine hellen Augen recht übermüthig drein. 

Pferdegalopp ließ ſich hinter ihm vernehmen. Rocheſter 
wandte ſich um. Ein einzelner, prächtig gekleideter Reiter 
ſprengte hinter ihm her, und bald erkannte der Graf in ihm 
den Herzog von Buckingham, George Velliers, der ſein Roß bei 
ihm anhielt. 

„Goddam!“ rief Rocheſter: 
Was thun Sie hier?“ 

„Ich bin wie Sie verbannt“, erwiderte der Herzog. 

„Sie, der allmächtige Günſtling!“ meinte der Graf, 
der nicht wie ich Satiren ſchreibt?“ 

„Aber Liebesbriefe“, antwortete Buckingham, „mich hat der 
Teufel geplagt, einen ſolchen an die Herzogin von Vork zu 
ſchreiben.“ 

„An die Schwägerin Sr. Majeſtät, das war eine Tollheit, 
die Ihnen nie vergeſſen wird.“ 

„Pah! wer weiß? Karls Zorn wird ſich legen. Was 
werden Sie beginnen, bis man Sie wieder an den Hof zurück— 
ruft, heilloſer Freund?“ fragte Buckingham. 

„Ich ſuche Abenteuer.“ 

„Und ich ſchließe mich Ihnen an.“ 

Während dieſes Geſpräches waren die beiden zu einem 
gänzlich verſchloſſenen Wirthshauſe an der Landſtraße gekommen, 
das als Wappen einen dreibeinigen Haſen beſaß und darunter 
die Unterſchrift: „Zum luſtigen Wirth.“ Auch las man: „Zu 
vermiethen! Die näheren Bedingungen zu erfahren bei Mr. 
Plumkett in Newmarket.“ 

Der Herzog hält ſein Pferd an und deutet auf das Haus. 
„Iſt das erhört? Ein verſchloſſenes Wirthshaus? Das darf 
nicht ſein. Ich miethe es und ſpiele hier Wirth. Was 
meinen Sie?“ 

„Welch ein tieferer Gedanke liegt dem zu Grunde?“ fragte 
der Graf zurück, „doch ich ahne: In Monatsfriſt iſt in New⸗ 
market Pferderennen, dem der König beiwohnt. Se. Majeftät 
wird einen tollen Streich von dem luſtigen Wirthe erfahren und 
neugierig herkommen. Ich gehe auf Ihren Gedanken ein und 
werde gleich Ihnen ein luſtiger Wirth. Karl II. ſoll gut bedient 
werden.“ 

Das Wirthshaus wurde gepachtet und ſchon am folgenden 
Tage wieder eröffnet. Sein Ruf breitete ſich nach wenigen 
Wochen in der Umgegend aus; denn Speiſen und Getränke 
waren vortrefflich und die Preiſe ſo niedrig geſtellt, daß die 
Pächter ſelbſt einen Umweg machten, um bei den luſtigen 
Wirthen vorzuſprechen, die ſtets zu Spaß und Schwank auf: 
gelegt waren. 4 

Eines Tages kam ein junger, wohlgewachſener Menſch in 
das Wirthshaus und zeigte durch ſein ganzes Weſen, daß ein 
ſchwerer Kummer ihn d icke. N 

„Ich wette, das iſt ein Verliebter,“ äußerte Buckingham. 
i „Er ſoll mir beichten,“ bemerkte Rocheſter und ſetzte ſich zu 
dem Gaſte. R 

Der Herzog hatte richtig geſehen; der Zuſpruch des Grafen 
öffnete des Unglücklichen Herz. Er erzählte, er heiße Webſter 
und ſei Baumeiſter. Er liebe Jenny Parker, die anmuthige 
und verſtändige Tochter des geizigen Pfarrers Parker. Ihre 
Vorzüge hätten aber nicht nur ſein Herz gewonnen, ſondern auch 
das Bob Ladies, des reichſten Pächterſohnes der Umgegend. 

„Und das Mädchen liebt Euch?“ fragte Rocheſter. 

„Das Herz wird ihr brechen, wenn ſie morgen Bob's 
Gattin werden muß,“ lautete die Antwort. 

„Morgen? Jenny Parker ſoll heute noch Eure Frau 
werden,“ rief der Graf. Webſter ſah ihn an, als hielte er ihn 
für geſtört; aber Rocheſter verſicherte ihn, daß ſich die Gelegen⸗ 
heit günſtig geſtalte. Der Pächter Ladie habe das Hochzeits⸗ 
mahl im dreibeinigen Haſen beſtellt, komme aber noch heute mit 
dem Pfarrer Parker hier zuſammen, um Probe zu eſſen. 

„Was hilft mir das?“ fragte Webſter. 

„Nichts, wenn Euer zukünftiger Schwiegervater nicht für 30 
Pfund zu allem bereit wäre,“ ließ ſich Rocheſter vernehmen. 
Geht am Abend zu Eurer Jenny, laßt fie ein weißes Hauskleid 
und einen Schleier anlegen und kommt dann mit ihr hierher. 
Hollah!“ rief er und blickte durch das Fenſter. „Da hält ſchon 
der Wagen des dicken Pächters. Welch ein Gegenſatz! Die Bier⸗ 
tonne und 115 Schatten von Eurem Schwiegervater. Macht, 
Br forttommt und bringt mir Eure Jenny verhüllt hier⸗ 


Jenny Parker ſaß z 2 : 
Sohpeitsftant, als iche anale ne Neufgenh an ihrem 


vernehmen ließ. Sie ſprang auf Hi Ka 
fühlte ſich von zwei Armen una eu i gi 
ihren Lippen. 5 
„O pfui Bill!“ ſagte fie. „Das iſt ni ? 
doch morgen die Frau eines 155 R 
„Nichts da!“ rief Webſter ſeiner ſeufzenden Schönen zu 
weng ſich in das Zimmer. „Du wirſt noch 5 Ser 
ei zu 


Jenny erſchrak bei dieſen Worten, fie glaubte, ihr Geliebter 
habe den Verſtand verloren. 

„Nein, nein!“ verſetzte er, „die luſtigen Wirthe beim drei⸗ 
beinigen Haſen haben mir ihre Hilfe verſprochen. Wir ſollen 
Nur in das Wirthshaus kommen und zwar ſollſt Du eine: 
N tragen und ein einfaches weißleinenes Hauskleid an⸗ 


„Trau ich meinen Augen? 


„Sie 


4, „Ich verſtehe von dem allen nichts,“ meinte Jenny. „Auch 
dat mein Vater mich eingeſchloſſen.“ en 


ihrem Fenſter wie ein Kuckucksruf 


„Das iſt das wenigſte. Draußen dunkelt es ja und vom 
Fenſter zur Erde ſind nur ſechs Fuß,“ antwortete Webſter. 


In dem dreibeinigen Haſen herrſchte eine ungetrübte Freude; 
denn der Pächter fand die Speiſen über jeden Vorwurf erhaben 
und dem Geiſtlichen ſchmeckte der ſchwere ſpaniſche Wein, der 
Sekt Sir John Fallſtaffs über alle Maßen. Endlich kam der 
Schluß der Portermahlzeit, eine Bowle Punſch, die den Geiſt— 
lichen bald in die gewünſchte Verfaſſung ſetzte, daß er nicht 
mehr genau ſah. Da trat Rocheſter zu und erklärte ihm, er 
möchte ſogleich eine Trauung vornehmen. Das Brautpaar 
harre im Nebenzimmer. 

„Und meine Sporteln“, lispelte Parker. 

„Dieſe dreißig Guineen; doch dürfen Sie nicht den Schleier 
lüften noch nach dem Namen fragen. So will es der Herzog 
von Buckingham“, erwiderte der Graf. 

Der Name Buckingham ließ für Parker jede Rückſicht 
ſchwinden. Er ſchwankte in das Nebenzimmer und richtete die 
Trauung aus, unterſchrieb auch den Trauſchein und kehrte dann 
zur Bowle zurück, um noch mit dem korpulenten Pächter einige 
Gläſer zu leeren, worauf das junge Ehepaar ſich nach Hauſe 
begab und der Geiſtliche in ein Bett des Wirthshauſes gebracht 
wurde. 5 

Aber am folgenden Morgen war ſein Kopf befangen. „Da 
werde ich bei der Trauung meiner Tochter keine gute Rede 
halten“, bemerkte er. 

„Die Rede iſt nicht möglich“, meinte Rocheſter; „denn Jenny 
Parker iſt geſtern Abend mit William Webſter verheirathet 
worden.“ 

„Ohne meine Genehmigung!“ rief der Pfarrer. „Das wider⸗ 
ſtreitet den Geſetzen.“ 

„Sie haben das junge Paar ſelbſt zuſammengegeben“, ver— 
ſetzte der Graf. 

Jetzt begann es bei Parker zu dämmern. „Ich bin be- 
trogen“, ſchrie er. „Man hat den Namen des Herzogs gemiß— 
braucht. Das ſollt Ihr büßen. Der König trifft noch heut 
zum Pferderennen in Newmarket ein; er ſoll alles erfahren.“ Er 
ſtürzte wüthend fort. : 

Am nächſten Tage hielt ein ſtattlicher Zug vor dem Wirths- 
hauſe: Karl II. und ſein Gefolge, bei dem ſich Parker befand. 
Auf der Schwelle zeigten ſich aber der Herzog und der Graf in 
dem einfachen Wirthsgewande. Der König ſtarrte ſie erſtaunt an. 

„Habe ich Euch nicht von meinem Hofe verbannt?“ fragte 
ſtirnrunzelnd Karl II. 

„Wir haben auch dem nicht zuwidergehandelt und uns 
nicht der Majeſtät genaht. Sie ſind zu uns gekommen, Sire“, 
verſetzte der Herzog. 

„Und dieſe Mummerei?“ 

„Es iſt keine Mummerei“, ließ ſich Rocheſter vernehmen. 
„Wir haben dies Haus und ſeit Wochen die Gaſtwirthſchaft 
betrieben, wie die ganze Umgegend uns bezeugen kann. Der 
Zorn Ew. Majeſtät laſtete ſo ſchwer auf uns, daß wir nur 
durch Erniedrigung unſer Vergehen zu büßen wußten. Wollen 
Sie, Sire, jedoch Ihren treueſten Unterthanen nicht die Gnade 
erweiſen und in unſer Haus treten, daß wir Sie bedienen?“ 

„Wohl, das wollen wir“, meinte der König lachend. „Was 
ſind das aber für ſaubere Geſchichten, die Ihr mit dieſem 
würdigen Geiſtlichen getrieben habt?“ 

„Wenn jemand gefehlt“, äußerte Buckingham, „ſo war es 
Parker.“ Dann erzählte er dem Könige, wie ſie dem jungen 
Baumeiſter zu einer Frau verholfen. Zugleich traten Webſter 
und Jenny hervor und ließen ſich auf ein Knie nieder. 

„Da bleibt uns ſchon nichts anderes übrig als Verzeihung 
zu üben“, wandte ſich Karl II. an Parker gutmüthig. „Und 
daß Sie Ihr Kind auch ſtandesmäßig verheirathet wiſſen, ſoll 
Webſter mein Baumeiſter fein.“ 

Dem Pferderennen wohnte der König in Begleitung Bucking⸗ 
hams und Rocheſters bei, Parker aber in der ſeiner Kinder. 


Die Pflege des Haares. 

Der ſchönſte Schmuck, den die Natur dem Haupte geliehen 
hat, iſt ohne Zweifel der des Haares, und kein Kopfputz, wie 
reich und elegant er auch ſein möge, vermag ſeine Zierde zu 
erſetzen. Wir ſollten deshalb der Pflege unſeres Haares weit 
mehr Beachtung ſchenken, als dies meiſtens geſchieht. Es iſt die 
herrliche Gabe der Natur ohnehin einer ſehr ſchnellen Vergäng— 
lichkeit unterworfen, und manche Frau, die ſonſt noch mit jedem 
Liebreiz geſchmückt iſt, hat den Verluſt des Haares zu beklagen, 
das ſie künſtlich zu erſetzen ſich gezwungen ſieht. Der Grund, 
warum das Haar ſo maſſenhaft ausgeht, iſt freilich oft in einer 
vorhergegangenen Krankheit, oder im häufigen Kopfſchmerz, in 
irgend einem Nervenleiden zu ſuchen, oft aber kommt es doch 
nur von der Art und Weiſe her, mit der das Haar behandelt 
und aufgeſteckt wird. Es iſt deshalb unſeren lieben Leſerinnen 
gewiß nicht ganz unerwünſcht, hier einige Winke über die Be— 
handlung des Haares zu finden. — Das Haar mit ſteifem Pa— 
pier zu wickeln, iſt höchſt nachtheilig, ebenſo, es in einen feſten 
Knoten zu binden oder zu drehen. Es wird dadurch die Cirku⸗ 
lation des Blutes gehindert, die Kopfhaut angeſtrengt und die 
Haarwurzel beſchädigt. Außerdem veranlaßt es Kopfſchmerz und 
Ueberreizung des Gehirns. Es möglichſt loſe zu flechten, nicht 
künſtlich zu kräuſeln, iſt Hauptbedingung für das Wachsthum 
des Haares. Wer Locken trägt, ſoll ſich zum Wickeln derſelben 
nur des Seidenpapiers bedienen. Wer das Haar flicht, muß es 
bei Nacht möglichſt befeſtigen. Man thut gut, vor dem Schlafen⸗ 
gehen das Haar aufzulöſen und dafür zu ſorgen, daß es nach 
dem Strich liegt, da das Gegentheil ſehr oft die Veranlaſſung 
zum Ausfallen des Haares iſt. Jeden Morgen muß das 
Haar ſorgfältig durchgekämmt werden; dann nehme man die 
Bürſte, durch die die Kopfhaut von Staub gereinigt und 
frottirt wird. Mit etwas Haaröl gebe man dem Haare 
den nöthigen Glanz und eine gewiſſe Geſchmeidigkeit. Die 
Spitzen des Haares alle Monate einmal abzuſchneiden, empfiehlt 
ſich ſehr, da dies das Spalten der Haare verhütet. Zu feſtes 
Binden iſt dem Haare äußerſt ſchädlich, denn es ſprengt die 
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Haarwurzeln aus und greift die Kopfhaut an. Endlich darf 
man nicht überſehen, den Scheitel des Haares öfters zu ver— 
ändern, ſowie man es auch nicht andauernd gleichmäßig auf⸗ 
ſtecken ſoll, da die Stellen des Kopfes, an der die Flechten 
meiſtens befeſtigt werden, am erſten die Spuren des Ausfallens 
zeigen. Einmal wöchentlich ſoll man die Kopfhaut mit lauem 
Seifen- oder Kleienwaſſer reinigen, dem man in größeren Zwiſchen⸗ 
räumen etwas Spiritus, reinen Kornbranntwein oder Rum zuſetzen 
kann. Wenn die Haare nach dieſen Waſchungen ſpröde oder 
brüchig werden, ſo iſt es gut, den Haarboden mit etwas reinem 
Fett, Oliven- oder Mandelöl einzureiben. Ein von Natur 
genügend fettes Haar dagegen, bedarf einer ſolchen Nachhilfe 
nicht, die unter allen Bedingungen mäßig bleiben muß. Will 
man dem Haare Glanz und beſondere Weichheit geben, ſo iſt es 
gut, vor den erwähnten Waſchungen die Kopfhaut mit Eigelb 
einzureiben. Nach dem Waſchen entfernt man mittels eines 
Staubkammes alle Unreinigkeiten, trocknet das Haar ſo gut als 

möglich mit einem — nöthigenfalls leicht erwärmten Tuche — 
und bedeckt daſſelbe bis zu geſchehener völliger Verdunſtung aller 
Feuchtigkeit mit einer leichten Mütze. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß man ſich vor Erkältung zu hüten hat, ſo lange das Haar 
nicht völlig trocken iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Der Friede iſt vollſtändig geſichert). Wer dies 
noch nicht weiß, kann es aus einem Rundſchreiben erfahren, das 
der Gemeindevorſteher eines großen Berliner Vorortes an die 
ihm unterſtellten Beamten erlaſſen hat. Dieſes Circular, in 
welchem darüber Umfrage gehalten wird, wer von den Beamten 
im Falle eines Krieges dienſtpflichtig iſt, ſchließt mit folgenden 
Worten: „Nach von mir eingezogenen Erkundigungen erkläre 
ich, daß der Friede vollſtändig geſichert iſt .... ? 

(Ein ergötzliches Zollkurioſum) wird aus Zittau 
berichtet. Der Meiereipächter Haaſe in dem benachbarten böhmi⸗ 
ſchen Städtchen Grottau lieferte ſeit Jahren Zuckerrüben an die 
Zuckerfabrik in Löbau in Sachſen und dieſe ſandte ihm ſpäter 
die Schnitzel, wie dies meiſt üblich, lowryweiſe zurück, die dann 
als Viehfutter verwandt wurden. Nachdem die Schnitzel Jahre 
lang zollfrei über die Grenze gegangen ſind, iſt neuerdings ein 
öſterreichiſcher Zollbeamter auf den ſeltſamen Gedanken gekommen, 
dieſelben als „getrocknetes Gemüſe“ zu verzollen. 

(Kampf mit einem Eber). Ein wildes Schwein, das 
ſein Leben ſehr theuer verkauft hat, iſt dieſer Tage in den 
Wäldern bei Neudorf in Siebenbürgen erlegt worden. Der als 
tüchtiger Jäger bekannte Simion Bendorſan aus Agnetheln ſchoß 
einen gewaltigen Eber. Das von zwei Hunden verfolgte Thier 
ſtieß auf ſeiner Flucht durch die Wälder auf den Holz ſammeln⸗ 
den Michael Roth, der dem daherjagenden Ungethüm zunächſt 
Platz machte. Als jedoch der ſcheinbar ganz ermattete Eber in 
einem tiefen Graben von den Hunden geſtellt wurde, ging Roth 
ihn mit einer Holzaxt an und verſetzte dem Thier einen gewal⸗ 
tigen Hieb in den Rücken. Im nächſten Augenblick lagen der 
Eber und Roth am Boden. Der Eber nahm jedoch ſeinen An: 
greifer ſofort an und brachte dieſem eine tiefe Wunde am Unter⸗ 
ſchenkel bei. Auf das Hilfegeſchrei Roths eilten nun ſechs im 
nahen Holzſchlage beſchäftigte Szekler herbei. Einer non ihnen 
ſtürzte ſich trotz Abrathens ſeiner Kameraden mit der Axt auf 
den Eber und traf ihn in den Rücken. Wüthend kehrte ſich der 
Eber gegen dieſen neuen Angreifer und verwundete ihn derart, 
daß derſelbe nach zwei Stunden ſtarb. Ein anderer Szekler 
ſprang ſeinem Kameraden bei und verſuchte, den Eber durch 
einen Axthieb hinter das Ohr niederzuſchlagen. Der Hieb ſaß, 
aber nicht tödtlich und hatte zur Folge, daß der Eber dem zu⸗ 
gleich erfolgenden wüthenden Angriff der Hunde nicht länger 
Stand hielt und trotz der erhaltenen drei ſchweren Verletzungen 
noch eine Viertelſtunde weiter flüchtete. In einem tiefen Graben 
ftellten ihn die Hunde neuerdings und packten das immer matter 
werdende Thier, welches aber doch noch Kraft genug beſaß, mit 
den gewaltigen Hauern beide Hunde tödtlich zu verletzen. Jetzt 
endlich nahte, der Fährte folgend, Bendorſan und gab dem Eber 
durch zwei Schüſſe den Reit. 

(Merkwürdige Bür germeiſterwahl). In der Stadt 
Grimsby in England wurden die Bürgermeiſter früher auf ab: 
ſonderliche Art gewählt, die zu den reſpektwidrigſten ſymboliſchen 
Deutungen Anlaß giebt. Man führte die Bewerber auf den Ge: 
meindeanger, verband ihnen die Augen und ließ jeden ein Bündel 
Heu halten. Ein Kalb wurde dann in ihre Mitte gebracht; der⸗ 
jenige, von deſſen Bündel das Thier zuerſt fraß, wurde als neues 
Stadtoberhaupt feierlich proklamirt. 

222. ²˙ ¹n n ⅛ K... %¾— 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Nr. 1608. Yeunruhigende Krankheitserſcheinungen! 


Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher Weiſe in 
die Konſtitution, wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem Deck⸗ 
mantel der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und bevor 
der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß bereits 
eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine körperliche 
Schwäche und Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und 
Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu Schnupfen, Huſten und 
Katarrh, Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern und 
Spucken bilden die erſten warnenden Vorläufer der Krankheit. 
Werden dieſelben vernachläſſigt, dann endet der Zuſtand in an⸗ 
haltendem Huſten mit Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken Nacht⸗ 
ſchweißen, hektiſchem Fieber und totaler Abmagerung und Ent⸗ 
kräftung des Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen Krank⸗ 
heit in ſich fühlt, der zögere keinen Augenblick, ſondern verlange 
koſtenfrei die Sanjana-heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren 
Stadien der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma von 
ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. Man brjieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich hoflenfrei durch den Zehrelät der 
Sanjana-Companp, Herrn Hermann Dege in Leipzig. ö 
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eirentlihe Bekanntmachung. 
Einkommenſteuerveranlagung für das 
Steuerjahr 1892/93. 
Auf Grund des 5124 des Einkommen⸗ 


ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit 
jeder bereits mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 
Mark veranlagte Steuerpflich⸗ 
tige im Kreiſe Thorn aufgefordert, 
die Steuererklärung über ſein Jahres⸗ 
einkommen nach dem vorgeſchriebenen 
Formular in der Zeit vom 4. Ja⸗ 
nuar bis 20. Januar 1892 dem 
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll unter der Verſicherung abzugeben, 
daß die Angaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflich⸗ 
tigen ſind zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. Auf 
Verlangen werden die vorgeſchriebenen 
Formulare, denen zugleich die maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen zugefügt ſind, 
von heute ab in den Gemeinden Thorn, 
Culmſee und Mocker von den betreffenden 
Ortsbehörden, für die übrigen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes in meinem Bureau 
koſtenlos verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Er⸗ 
klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders 
und deshalb zweckmäßig mittels Ein⸗ 
ſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen 
werden von dem Unterzeichneten und 
in Behinderungsfällen von dem Regie⸗ 
rungs⸗Civil⸗Supernumerar Ulbricht 
in meinem Bureau täglich in der Zeit 
vom 4.—20. Januar 1892 von 12 
bis 1 Uhr Mittags zu Protokoll ent⸗ 
gegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt 

hat gemäß $ 30 Abſ. 1 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen 
Rechtsmittel gegen die Einſchätzung für 
das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben oder wiſſentliche Ver⸗ 
ſchweigung von Einkommen in der 
Steuererklärung ſind im § 66 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe 
bedroht. f 

Thorn den 8. Dezember 1891. 

Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſion. 
Krahmer. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1892 aufge⸗ 
ſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 2. bis einſchließlich 15. Januar 1892 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Hausbe⸗ 
ſitzer der Stadt Thorn und der Vorſtädte 
aus und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe, 
ſeitens der Intereſſenten, innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig, gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungsſätze, 
Einquartierung aufzunehmen, werden er⸗ 
ſucht, unſerem Servisamt bezügliche Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zufallende Ein⸗ 
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
dem Servisamte anzuzeigen. 

Thorn den 18. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Servisdeputation. 


Wenn 
Gasgeruch 


ſich in einem Hauſe, beſonders in den 
Kellern, bemerkbar macht, erſuchen wir 
dringend, der Gasanſtalt ſofort Anzeige 
zu machen und die Räume nicht mit Licht 
zu betreten. 

Durch das Frieren der Straßenoberfläche 
wird deren Dürchläſſigkeit aufgehoben und 
bei etwaigen Undichtheiten der Gasrohr⸗ 
leitungen zieht ſich das ausſtrömende Gas 
unter der gefrorenen Straßendecke nach den 
Häuſern, wo es Unfälle hervorrufen kann, 
wenn nicht ſofort Abhilfe geſchafft wird. 

Thorn den 22. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Mannesſchmäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die mäunlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 

Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 

müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 

Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
Flacon 1 Mark. 


a 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Am 8. Januar 1892 von vormittags 10 Uhr 


ab ſollen in Schulitz in Raeschke's Gaſthauſe folgende Nutz und Brenn⸗ 

hölzer aus den Schutzbezirken: 

1. Kroſſen, Jag. 86: 171 kief. Bohlſtämme, 220 Stg. I., 190 Stg. II/ III., 
55 Rm. Kloben; 

2. Grünſee, Jag. 139 a: 44 Bohlſtämme, 20 Stg. I/ II., 
Stück kief. Bauholz IV/V., 10 Bohlſtämme; Totalität 
Kloben, 17 Rm. Knüppel; 

3. Seebruch, Jag. 96: 130 Stück kief. Bauholz V., 80 Rm. Kloben, 15 
Rm. Knüppel, 30 Rm. Stockholz I., Jag. 88, 66 Rm. Kloben, 114 Rm. 
Spaltknüppel, 39 Rm. Reiſer I.; 

von 10 Uhr ab Breunhölzer, 

RER von 11½ Uhr ab Bau: und Nutzhölzer, 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

. 95 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt ge⸗ 

nacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz den 31. Dezember 1891. 


Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Sag. 163a, 60 
39 Rm. aspen 
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Teppiche in allen MGualitüten. 


Artiſtiſch⸗photographiſches Atelier 
L. Basilius, 

Poſen. Thorn, Bromberg. 
Mauerſtraße 22. 

Täglich geöffnet von 8—8 Uhr, auch Sonn- und Feiertags. 
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empfiehlt ſein Lager ſämmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 
Kleiderſpinde, Wäͤſcheſpinde, Büffets, 


Bücherſpinde, Schreibtiſche, Ausziehe tiſche, 
Trümeaux, e Nähtiſche, 
Toilettenſpiegel Stühle, 


u. f. w. 
Complette Zimmer-Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteften Genre. 


Polſtermaaren e biligſter Wreisuotrung 


bei billigſter Preisnotirung. 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


Grosse Goldene Staats-Medaille 1883. 
rosse Goldene Ausstellungs-Medaille Budapest 1885. 


Fillers Windmotore 


ver. Syſtem Halladay von unerreichter Leiſtungsfähigkeit und 
Sturmſicherheit, auf allen 5 Erdtheilen bereits verbreitet; 
mehrere Hundert Stück von bis 25 Pferdekraft, bei einer 
Leiſtung bis zu 500 000 Liter per Stunde ausgeführt und in 
Activität; ſelbſtthätige, koſtenloſe Betriebskraft zum Entwäſſern 
von Thongruben, Steinbrüchen ꝛc. zur Ent⸗ und Bewaſſerung, ſowie 
zum Betriebe verſchiedener landwirthſchaftlicher Maſchinen, Tiefboh⸗ 
rungen nach Waſſer empfiehlt als Specialität unter Garantie die 


Mafsinenfebrit ven Fried. Filler & Hinsch, 
Hamburg-Eimsbüttel. 
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Liqueur 
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Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraßſe 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunf- und Möbel -C dlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
zu billigſten Pyeiſen; ebenjo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus und Wohunngseinrichtungen werden in meinen Zeichen⸗Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Johann Hoff’sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibsorgane. 
Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 

Rekonvaleszenten. 


NEDICTINE 


DE L’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


\ 7 an) din viereckige Etiquette mit der 
0 nebenstehenden Unterschrift 
— — des Generaldirektors be- 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 

i 5 lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 
Man findet den echten Bénédictine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 
cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 
A. Mazurkiewiez in Thorn. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


des anciens Benedietins 


Man achte darauf, dass 
„ sich auf jeder Flasche die 


findet. 


Vor jeder Nachahmung oder Ver- 


+ 
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Mäßige 
Preiſe. 


Inowrazlaw. 


Jo hann Hoff’sche 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malz⸗Bonbons (Bildniß des 
Er finders) zu achten. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff'sches 
konzentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zu 
nehmen. In Flaſchen mit Patentverſchluß 
a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. 


Königl. Sächs., 


Johann Hoff’sche Eisen-Malz- 
leichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
Mk. 4,—. 
5 Pfd. an Rabatt. 
te gratis und franko. 

Verkaufsstelle in Thorn bei R. Werner's WW., in Podgorz beiW. Schroeder. 


Ausgezeichnet bei Blutleere, B 
I à Pfd. Mk. 5,—, II à Pfd. 


rospe 
In Orten, an welchen ich 


Errichtung von Niederlagen melden 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 

K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 


Eine Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör von fofort zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Inhaber von Droguen-, Kolonialwaaren - Geschäften, Apotheken ete. behufs 


Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheits-Chokolade. 
Nährend und ſtärkend für ſchwache on 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
und beſonders zu empfehlen, wo derKaffee⸗ 
genuß unterſagt it. a Pfd. Mk. 3,50, 2,50. 


riech., Rumän. Hoflieferant etc. 


okolade, 


Bei ſämmtlichen Chokoladen von 


noch nicht vertreten bin, können sich 


1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breiteſtr. 
1 1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 

Möbl. Zim. ev m. Penſ. verm. Kloſterſtr. 20 pt. 
——— 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebit 

Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 


ltſtädter Markt iſt eine Wohnung 

von zwei Zimmern und Zubehör an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Prei 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 99. 
E. Wohnung, m. oder unmöbl., Gerjtenitr. II. 


1 herrſchaftl. Wohnung in der 1. Etage, 

1 Parterrewohnung im neuen und 1 kl. 

Wohnung im alten Hauſe zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


Thorn den 2. Januar 1892. 


Heute Ahend 10 Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden 
mein herzinnig geliebter Mann, unſer guter treuer Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 


Leo Constantin Mehring 


im Alter von 39 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bittet zugleich im Namen der Hinterbliebenen 


Amalie Nehrin® geb. Pietrich. 
Thorn am 31. Dezember 1891. 


Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe (Stadtbahnhof) aus auf dem Alt— 
ſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


